
Unsere Wirtschaft 06/2022

Das Magazin der IHK Lüneburg-Wolfsburg

BESUCHEN SIE UNS ONLINE: 

ihk-lu
eneburg.de/unserewirt

schaft

WANDELBAR
 
Arbeitswelt in Zeiten 
von New Work

Nachhaltig wirtschaften 
für Mensch und Umwelt

Wertvoll
WEITSICHTIG 
  
Netzwerk bringt  
Impulse für Tourismus 
und Einzelhandel



STERNPARTNER GmbH & Co. KG · Autorisierter Mercedes-Benz Verkauf und Service

PKW | Transporter | LKW · 20x in Norddeutschland · STERNPARTNER.DE

Anbieter: Mercedes-Benz AG, Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart, Partner vor Ort:

Mehr me für Sie.
Mercedes me connect macht mehr aus Ihrem Van und 
gestaltet Ihren Arbeitsalltag einfacher und effizienter.

Holen Sie sich das digitale Upgrade für Ihren Transporter.
Die Mercedes me connect Dienste für Geschäftskunden 
sorgen dafür, dass Sie und Ihr Unternehmen immer und 
überall mit dem Fahrzeug verbunden bleiben. Mehr Infos  
in einem unserer 20 STERNPARTNER TESMER Standorte  
in Norddeutschland.



 UNSERE WIRTSCHAFT 
MEINUNG

3 

Fo
to

: A
nd

re
as

 t
am

m
e/

to
nw

er
t2

1.
d

e

Thomas Treude, Geschäftsführer der 
Treude GmbH in Celle, ist Vizepräsident 

unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW).

Nachhaltigkeit ist ein Erfolgsfaktor und gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Nicht erst seit „Fridays for Future“ fordert die Gesell-
schaft ein Umdenken, auch politisch ist der Umbau der Wirtschaft 
gewollt. Die EU hat den Green Deal (S. 42) beschlossen, laut dem 
deutschen Lieferkettengesetz (S. 30) müssen Unternehmen mit 
mehr als 3.000 Mitarbeitenden ab 2023 entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette menschenrechts- und umweltbezogene 
Risiken identifizieren. So richtig und wichtig all das ist, so groß 
sind auch die damit verbundenen Herausforderungen für Unter-
nehmen.

Es ist nachvollziehbar, dass vor dem Hintergrund akuter Schwie-
rigkeiten durch die Pandemie, Lieferengpässe und Rohstoffknapp-
heit die Vorbereitungen auf das Lieferkettengesetz vielfach noch 
hintenanstehen. Gleichzeitig hat die Corona-Pandemie einmal 
mehr gezeigt, wie wichtig Nachhaltigkeit im Sinne stabiler Wert-
schöpfungsketten und sozialer Verantwortung ist. 

Die Erkenntnis, dass der alleinige Fokus auf wirtschaftliche Opti-
mierung und Wachstum in Zukunft nicht mehr ausreichen wird, 
um wettbewerbsfähig und erfolgreich sein zu können, reift auch in 
unserem IHKLW-Bezirk zunehmend: Der Müsli-Hersteller HEY-
HO aus Lüneburg (S. 18) beschäftigt Menschen mit psychischen 
Einschränkungen und ehemalige Strafgefangene, in Celle hat sich 
das Start-up AllerLiebe der Gemeinwohlökonomie angeschlossen 
(S. 24) und im Landkreis Harburg revolutionieren Gründerinnen 
mit einer Plastikalternative aus Agrarreststoffen den Markt (S. 28). 
Der Modeladen Rudiretro (S. 26) überträgt das Modell der Kreis-
laufwirtschaft auf den Einzelhandel – und steht damit sinnbildlich 
für eine Initiative, mit der die Landkreise Lüneburg und Lüchow-
Dannenberg neue Impulse setzen möchten (S. 23).

All diese Beispiele beweisen, dass Nachhaltigkeit längst ein Inno-
vationstreiber ist. Und sie stehen für einen Paradigmenwechsel: 
weg vom Wirtschaften mit vorrangigen Zielen wie Profitsteige-
rung und Wachstum hin zum verantwortungsvollen Handeln 
gegenüber Umwelt und Gesellschaft im Einklang mit wirtschaft-
lichem Erfolg.

Noch mehr Beispiele für nachhaltige Unternehmen aus unserem 
IHKLW-Bezirk finden Sie online unter ihk-lueneburg.de/nach-
haltig-wirtschaften

Über neue Online-Artikel von Unsere Wirtschaft informieren 
wir Sie mit unserem wöchentlichen IHKLW-Newsletter: Hier 

geht‘s zum Abo: ihk-lueneburg.de/newsletter

Nachhaltig  
erfolgreich



Vorsprung 
durch Qualifizierung

Alle Seminare  
online finden

www.tuev-nord.de/
seminare

Ihr Weiterbildungsspezialist  
im Norden
     Viele Seminare jetzt auch als Webinar buchbar  

     Zugeschnitten auf die Herausforderungen von morgen 

50 Jahre Lipinski 
GmbH: Familien­
betrieb feiert 
Jubiläum

24

12
10

INHALT06 / 2022

 NACHHALTIG WIRTSCHAFTEN
18 /  DIE SOZIALE MÜSLIRÖSTEREI 

HEYHO gibt Ex-Knackis eine neue Chance 

26 /  MODISCH IN DIE ZUKUNFT 
Rudiretro bietet Kleidung zum Leihen

28 /  PLASTIK WAR GESTERN 
Start-up entwickelt Öko-Material

30 /  NACHHALTIGE LIEFERKETTEN 
Warum das neue Gesetz auch eine Chance ist 

32 /  MOBILITÄTSPOLITIK 
Attraktive Innenstädte müssen 
erreichbar sein

 
34 /  AUSBILDUNGSSTART 

Seminare für Azubis
 
38 /  NEUES NETZWERK 

Impulse für Tourismus und Handel
 
39 /  NEUER BERATER 

IHKLW-Experte besucht Betriebe

Wirtschaften 
nach dem 
Prinzip der 
Gemeinwohl­
ökonomie

06 /  ÜBER GELD SPRECHEN 
Richtig verhandeln – so geht’s 

 
08 /  WETTBEWERB FÜR DEN HANDEL 

Zwölf mal 3.000 Euro zu gewinnen

08 /  INNOVATION 
Veranstaltungen für Weiterdenker

 
14 /  NEUES AUS DER REGION 

Nachrichten aus dem IHKLW-Bezirk

Unsere IHKLWUnser TitelthemaUnsere Region

T
ite

l-
Fo

to
: 

K
ai

-H
en

d
rik

 S
ch

rö
d

er
/H

E
Y

H
O

; 
Fo

to
s:

 T
o

g
ap

ix
/G

et
ty

 Im
ag

es
, 

H
an

s-
Jü

rg
en

 W
eg

e/
to

nw
er

t2
1.

d
e,

 s
hu

tt
er

st
o

ck
.c

o
m

/G
o

o
d

S
tu

d
io

Tourismus: 
Konzept für 
die Zukunft
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Ihr Buch »Kenne deinen Wert!« 
richtet sich zwar in erster Linie an 
Frauen, Autorin Susan Moldenhauer 
hilft aber ebenso gern Männern 
und allen anderen Geschlechtern in 
Verhandlungsfragen auf die Sprün-
ge. Der Ratgeber zeigt strukturelle 
Probleme, politische Defizite und 
veraltete Rollenklischees auf und 
ermutigt die Lesenden mit Mut, Hal-
tung und einem gesunden Selbst-
wertgefühl in die nächste Gehalts-
verhandlung zu gehen. Moldenhauer 
gibt sofort umsetzbare Tipps und 
langfristig nachwirkende Impulse.
ISBN: 978-3-95910-352-7, Eden 
Books, 19,95 Euro

Über Geld spricht man nicht? Und ob!  
Susan Moldenhauer hat es sogar zu ihrem  

Beruf gemacht. Die Karriere- und Finanzexper-
tin gibt Angestellten und Selbstständigen  

Tipps für Gehalts- und Budgetverhandlungen. 
Was es dabei vor allem braucht: Mut, 

Haltung und Selbstwert.

Ihr Buch „Kenne deinen Wert!“ ist in diesem 
Jahr erschienen, ein Gehaltsratgeber – für 
Frauen. Warum brauchen Frauen auch 2022 

noch Verhandlungs-Tipps in Geldfragen?
Bei Gehaltsverhandlungen geht es nicht nur 
um Geld. Es geht um den Wert, den ich im Job 
einbringe und den ich in mir selbst sehe. Für 
diesen Wert einzustehen fällt Frauen schwerer 
als Männern, die viel selbstbewusster verhan-
deln. Frauen dagegen haben oft Angst vor der 
Auseinandersetzung und der Kritik, die eine 
Gehaltsverhandlung mit sich bringen kann. 

Woran liegt das?
Frauen werden bis heute in ein stereotypes 
Rollenbild hineinerzogen: Sei höflich, sei nett, 
sei bescheiden. Und Frauen haben historisch 
gesehen viel weniger Erfahrung in Geldfragen: 
Erst 1957 durften Frauen ohne die Erlaubnis 
ihres Ehemanns berufstätig sein, seit 1962 ein 
eigenes Bankkonto eröffnen und erst 1980 
wurde gesetzlich verankert, dass Frauen und 
Männer das gleiche Geld für die gleiche Arbeit 
erhalten sollen. Heute, mehr als 40 Jahre spä-
ter, haben wir noch immer eine bereinigte 
Gender-Pay-Gap von sechs Prozent. Das ist 
reine Statistik. Meiner Erfahrung nach sind es 
eher bis zu 20 Prozent, die Frauen weniger ver-
dienen als Männer – bei gleicher Position und 
Tätigkeit. Das liegt auch daran, dass sie nicht 
gut verhandeln, sondern sich direkt mit dem 
ersten Angebot zufrieden geben und nicht 
nachhaken, ob noch mehr drin ist.

Kenne  
deinen Wert!
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Was hilft, um sich den eigenen Wert bewusst 
zu machen?
Zunächst sollte man sich Gedanken dazu ma-
chen: Wo stehe ich? Was habe ich verändert, 
was bewegt? Mein Tipp ist, sich kleine und 

große Erfolge ebenso wie Erkenntnisse aus 
Fehlern in einem Erfolgsjournal zu notieren, 
um Beispiele zu sammeln. Wichtig sind auch 
meine Werte als Mensch: Was bringen die dem 
Unternehmen und habe ich eine Vision für die 
Zukunft, die zu den Unternehmenszielen 
passt? Das interessiert Arbeitgeber! Um den 
eigenen Marktwert zu checken, gibt es zahl-
reiche Portale im Internet. Man kann sich Ge-
hälter ansehen und das eigene Gehalt mit 
denen ähnlicher Positionen vergleichen. Dabei 
erhält man auch ein Gefühl für die Branche 
insgesamt. Auch der Austausch in Netzwerken 
hilft: Wie läuft es bei euch? Welche Perspekti-
ven gibt es? Oder man bittet einen vertrauten 
Menschen einzuschätzen, was man verlangen 
kann. Ich empfehle, immer drei Ziele abzulei-
ten, das schafft einen Verhandlungsspielraum.

Wie startet man in die Gehaltsverhandlung?
Starten würde ich immer mit meinem Maxi-
malziel. Indem ich diese Zahl nenne, wirkt sie 
wie ein Anker, an dem sich auch mein Gegen-
über unbewusst orientieren wird. Mein Alter- Fo

to
: C

ris
tin

a 
C

zy
b

rik



nativziel kann beispielsweise auch Sachleis-
tungen beinhalten – geldwerte Vorteile, eine 
teure Fortbildung, Homeoffice oder eine ge-
ringere Wochenarbeitszeit bei gleichem Ge-
haltsniveau. Meine Schmerzgrenze, also mein 
Minimalziel, gebe ich niemals preis, die ist nur 
für mich und dient als mentale Stütze.  

Was, wenn mein Gegenüber meine Forde-
rung abtut – mit Verweis auf das Gesamtbud-
get oder die wirtschaftliche Entwicklung?
Ein solches Argument würde ich erstmal an-
nehmen, es entkräften und wieder auf meine 
Forderung zurückkommen. Zum Beispiel so: 
„Wenn ich mir die Zahlen aus dem vergange-
nen Jahr ansehe, gebe ich Ihnen recht. Gleich-
zeitig habe ich aber diesen neuen Kunden ge-
wonnen oder jenen Prozess optimiert, der 
langfristig zu Einsparungen führt.“ Dann 
kann man eine allgemeine Formulierung an-
schließen: „Gerade in dieser schwierigen Pha-
se braucht es gute Mitarbeiter, die unser Schiff 
wieder in ruhigeres Fahrwasser steuern.“ Und 
schließlich auf die eigene Forderung zurück-
kommen: „Sie kennen meine Vorstellung, was 
halten Sie denn für eine angemessene Erhö-
hung?“ Sowas hat man in Stresssituationen oft 
nicht parat, daher ist es wichtig, vorher zu 
üben und sich in die Situation des Gegenübers 
hineinzuversetzen. Eine Gehaltsverhandlung 
ist ein Lösungsfindungsprozess, innerhalb des-
sen sich zwei Seiten unterhalten und jeder sei-
ne Perspektive hat. Gegenwind ist ganz nor-
mal. Das darf man nicht persönlich nehmen. 

Und wenn das Gespräch trotz allem nicht 
zum gewünschten Erfolg führt?
Darüber sollte man sich vorher Gedanken ma-
chen und sich Alternativen überlegen: Gibt es 
andere Jobangebote? Mache ich mich selbst-
ständig? Oder hatte mein Gegenüber einfach 
einen schlechten Tag und macht es Sinn, einen 
Ausweichtermin zu vereinbaren? Auch das ist 
eine gute Strategie, die man sich zurechtlegen 
kann, um nicht – bildlich gesprochen – vom 
Stuhl zu fallen, wenn man nicht weiterkommt. 
Wichtig ist, dass man bei sich bleibt.

Auch Selbstständige müssen oft um Budgets 
verhandeln. Wie finden sie den richtigen 
Preis?
Recherchearbeit ist auch hier die Grundlage: 

Wie sieht der Markt aus? Was rufen Mitbewer-
ber auf? Welche Empfehlungen geben Berufs-
verbände? Was schätzen Bestandskunden an 
meiner Dienstleistung oder meinem Produkt? 
Natürlich spielt es auch eine Rolle, wie erfah-
ren man ist. Der Preis, den ich kommuniziere, 
ist die Grundlage dafür, dass ich meinen ge-
samten Lebensunterhalt plus Betriebskosten 
decken und Rücklagen bilden kann. Während 
Corona haben wir gelernt, wie wichtig es ist, 
mindestens drei Nettomonatseinkommen – 
ich denke sogar, es sollten eher sechs bis neun 
sein – aufzubauen. Das ist schwierig und ge-
lingt nicht von jetzt auf gleich, aber es gelingt 
in kleinen Schritten, wenn man es bei der 
Preisfindung im Hinterkopf behält. Um den 
Rahmen abzustecken, sollten auch Selbststän-
dige sich ihre drei Ziele bewusst machen – Ma-
ximalziel, Alternativhonorar und die Schmerz-
grenze. 

Als Selbstständiger starte ich also auch mit 
meinem Maximalziel in die Honorarver-
handlung.
Genau. Das darf natürlich keine Mondzahl 
sein, daher im Vorfeld die Recherche. Wichtig 
ist auch, dem Kunden zuzuhören und Fragen 
zu stellen. Was ist sein Bedürfnis? Wo drückt 
der Schuh? Dann kann ich gezielt meine Lö-
sung präsentieren, den Preis dafür nennen 
und die Reaktion abwarten. Je klarer ich bin, 
desto weniger wird mein Gegenüber meinen 
Preis hinterfragen. 

Und wenn doch?
Meine Empfehlung lautet immer: auf den 
Kunden eingehen. Welcher Punkt ist unklar? 
Was sollen wir uns noch einmal genauer an-
sehen? Und ich habe ja auch noch mein Alter-
nativhonorar, das beispielsweise weniger Ser-
vice oder Abstimmungen mit mir umfasst, als 
meine Goldvariante. Darauf kann ich zurück-
kommen.

Was tun, wenn Kunden anführen, dass die 
Konkurrenz günstiger ist?
Bloß nicht in die Rechtfertigung kommen. Mit 
einem „Stimmt, Sie haben recht.“ spiele ich 
den Ball souverän wieder zurück. Ich kenne ja 
meinen Wert und manchmal ist es besser, ein 
Geschäft nicht zu machen. 
   Sandra Bengsch

• 

• 

• 

• 

• 

• 

Sprechen Sie uns an!

T. 0451 6000 629

anfrage@bockholdt.de
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Werkzeugmaschinen künstlich 
intelligent überwachen

Leichtbauroboter als  
Produktionshelfer für KMU 

Das Thema „Tool- und Condition based Monitoring für Werkzeugma-

schinen – Ansätze zur KI-basierten Überwachung“ steht im Mittel-

punkt des nächsten Arbeitskreises „Maschinelles Lernen im 

Produktionsumfeld. Kurz & Klar“ am Dienstag, 2. August, 16 bis 

17.30 Uhr. Bei diesem Anwendungsfall geht es um die Datenauswer-

tung mit KI-Ansätzen. Unternehmen können sich kostenfrei über die 

Website der Leuphana Universität zur Videokonferenz anmelden: 

leuphana.de/ml-produktion

Gemeinsam mit den Initiatoren – der Leuphana Universität Lüneburg, 

der gemeinsamen Innovationsförderung der IHK Stade für den 

Elbe-Weser-Raum und unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg – diskutie-

ren die Teilnehmenden Lösungen für den Mittelstand. 

Ziel des Arbeitskreises ist es, die Mehrwerte des Maschinellen 

Lernens und die Möglichkeiten zur Anwendung im eigenen Unter-

nehmen vorzustellen und Ideen zur Hebung von ungenutzten 

Potenzialen aufzuzeigen. Dabei wird der Bezug zu bereits etablierten 

Lösungen und den verfügbaren Ressourcen hergestellt. gs

Mutmacher und Impulsgeber aus dem 

stationären Handel haben bei dem Wettbe-

werb „Gemeinsam aktiv – Handel(n) vor Ort“ 

die Chance, 3.000 Euro zu gewinnen. 

Einzelhändler, Gewerbevereine, Stadt- und 

Citymarketingvereine sowie genossenschaft-

liche Initiativen wie Bürger- oder Dorfläden 

können zum 1. August ihre Konzepte zum 

Motto „Handel 

2022 – Aufbruch in 

die Zukunft!“ 

einreichen unter 

wettbewerb-ge-

meinsam-aktiv.de. 

„Gefragt sind 

Initiativen, die 

während der 

Corona-Krise auch 

andere ermutigen 

konnten, nicht 

aufzugeben, 

ebenso wie zukunftsweisende Ideen für den 

stationären Handel und Konzepte zur 

Belebung von Zentren“, sagt Jan Wecken-

brock, Berater Stadtentwicklung unserer IHK 

Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW). Eine unabhän-

gige Jury wählt die zwölf besten Projektideen 

aus, die am 13. September feierlich von 

Staatssekretär Dr. Berend Lindner in Lüneburg 

prämiert werden. 

Der Wettbewerb ist eine gemeinsame Initiative 

von Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr 

und Digitalisierung, IHK Niedersachsen, 

Handelsverband Niedersachsen-Bremen, 

Genossenschaftsverband Weser-Ems und 

Nordenham Marketing & Touristik e.V.

Fragen rund um den Wettbewerb beant-

wortet Jan Weckenbrock, IHKLW-Berater 

Stadtentwicklung, Tel. 04131 742-143,  

jan.weckenbrock@ihklw.de. wec

3.000 Euro bei Wettbewerb 
für den Handel zu gewinnen
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Mit „Forschung erforschen!“ öffnen die IHKs der Metropolregion 

Hamburg jedes Jahr die Türen zu spannenden Forschungsein-

richtungen in Norddeutschland. Das Fraunhofer IFAM in Stade 

stellt am 22. September, 16 bis 18 Uhr, vor, wie sich Leichtbau-

roboter zum Schleifen, Schrauben oder Klebstoffauftragen 

nutzen lassen – und wie dies in der Produktion kleiner und 

mittelständischer Unternehmen realisierbar ist.

Ein Experte von Airbus berichtet, welche Chancen sowie 

Herausforderungen die Anwendung von Leichtbaurobotern in 

der Praxis mit sich bringt und steht zum fachlichen Austausch 

zur Verfügung. Die Teilnehmenden erhalten Informationen über 

intuitive Bedienkonzepte und zu Lösungen, die es erleichtern, 

Leichtbauroboter als Produktionshelfer für diverse Anwen-

dungsfälle einzusetzen. 

Eine Anmeldung zur kostenfreien Veranstaltung  

ist erforderlich bis zum 20. September unter  

ihk-lueneburg.de/forschung-erforschen oder bei  

gritt.sonnenberg@ihklw.de, Tel. 04131 742-142. gs

Zu den Preisträgern 
2021 zählten aus unse-
rem IHKLW-Bezirk Ralf 

Elfers für die Aktion 
„Die Gelbe Leiter“ und 
Antje Blumenbach, die 

mit dem Online-For-
mat „Sonntagsperlen“ 

Menschen aus Handel, 
Gastronomie, Kultur 
und Politik vernetzt.



 
 

Umsatzschwankungen: meistere 
ich mit starken Partnern.

Lars Obendorfer | Unternehmer und Gründer der Imbisskette „Best Worscht in Town“

Wenn es darauf ankommt die Liquidität zu sichern, unterstützt die Commerzbank  
Unternehmen mit passenden Finanzierungen und Förderkrediten. Lesen Sie mehr über 
die Erfahrungen von Lars Obendorfer unter www.commerzbank.de/kundengeschichten

Die Bank an Ihrer Seite

220429_2203149_AZ_Lars_Obendorfer_IHK_210x280
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D ie Metropolregion Hamburg will den 
Tourismus in der Region erfolgreicher, 
attraktiver und nachhaltiger gestalten. 

Um gemeinsam kreative Projekte für den 
künftigen Tourismus zu entwickeln, erarbeiten 
die Partner jetzt ein Tourismusentwicklungs-
konzept (TEK). Eine erste Analyse der Quali-
tät der touristischen Angebote, des Reisever-
haltens von Touristen und der aktuellen 
Rahmenbedingungen hat gezeigt: Großes 
Potenzial gibt es vor allem beim Aktivtouris-
mus – ob auf dem  Wasser, beim Radfahren 
oder Wandern. 

„Der Tourismus ist eine klassische Quer-
schnittsbranche. Ob Gastgewerbe, Einzelhan-
del, Dienstleistende oder Zuliefernde wie re-
gional Produzierende und Handwerksbetriebe 
– es gibt kaum einen Wirtschaftsbereich, der 
nicht vom Tourismus profitiert. Deshalb loh-
nen sich Investitionen von Kommunen und 
Unternehmen in die tourismusbezogene Inf-
rastruktur, konkrete Produkte und die touris-
tische Vermarktung“, betont Dorit Sieben-

brodt, Beraterin Regionalentwicklung unserer 
IHK Lüneburg-Wolfsburg, die zum Kernteam 
des Projekts Tourismusentwicklungskonzept 
zählt.  

Dass der Tourismus zu den Schlüsselbranchen 
der Metropolregion gehört, unterstreicht der 
„Wirtschaftsfaktor Tourismus“. Die Erhebung 
des Deutschen wissenschaftlichen Instituts für 
Fremdenverkehr (dwif) untermauert die Wirt-
schaftskraft der Branche mit konkreten Zah-
len. Demnach war im Vor-Coronajahr 2019 in 
der gesamten Metropolregion ein Bruttoum-
satz von gut 15,6 Milliarden Euro auf Tages- 
und Übernachtungsgäste zurückzuführen – 
ein Umsatzplus von 35 Prozent verglichen mit 
dem Jahr 2013. Davon profitierte das Gastge-
werbe mit mehr als sieben Milliarden Euro 
Bruttoumsatz am stärksten. Der Einzelhandel 
nahm gut fünf Milliarden und die Dienstleis-
tungsbranche knapp 3,5 Milliarden Euro ein. 
Umgerechnet ergibt sich in der Metropolre-
gion aus den Umsätzen für über 257.000 Men-
schen ein Jahreseinkommen von 28.500 Euro. 

Und: Aus dem Tourismus fließen fast 1,5 Mil-
liarden Euro Steueraufkommen in die öffentli-
chen Haushalte.

Die Zahlen verdeutlichen: Wer die Wettbe-
werbs- und Innovationsfähigkeit in der Metro-
polregion Hamburg stärken möchte, kommt 
am Tourismus nicht vorbei. So sieht es auch 
die Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD), die 2019 
ein Gutachten mit Impulsen zu Stärkung der 
Metropolregion vorgelegt hat, darunter die 
Empfehlung für eine stärkere überregionale 
Zusammenarbeit im Tourismus. Eine Idee, die 
20 Tourismusorganisationen der Länder, Krei-
se und Städte der Metropolregion Hamburg 
und die Industrie- und Handelskammern 
unter Federführung des Amts für Regionale 
Landesentwicklung Lüneburg jetzt aufgreifen. 
   Sandra Bengsch

Weiterführende Auskünfte gibt IHKLW-Bera-
terin Dorit Siebenbrodt, Tel. 04131 742-174, 
dorit.siebenbrodt@ihklw.de

Gemeinsam den  
Tourismus stärken 

Die Partner der Metropolregion Hamburg erarbeiten ein Konzept,  
um den Tourismus zukunftsfähig aufzustellen. Das könnte Impulse für die  

Wettbewerbsfähigkeit der gesamten Region bringen, denn viele  
andere Branchen profitieren von der Tourismuswirtschaft.
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04131 - 75 99 00 

bittrich.de

Wir setzen auf Digitalisierung, weil diese – 
richtig genutzt – Freiräume schafft.

Beratung zur 
Digitalisierung

Digital und persönlich …
… für uns kein Widerspruch!



Weg von Öl und Gas hin zu regenerativen Energien:  
 Die Lipinski GmbH entwickelt und installiert maßgeschneiderte  

 Lösungen für Heizung und Bad. 

Drei Generationen für  
ein Wohlfühl-Zuhause
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Geschäftsübergabe statt. Während Kauffrau 
Anja Lipinski (57) die Stütze im Büro bleibt, 
ist Heizungsbaumeister Bernd Lipinski (53) 
bereits zu Jahresbeginn ausgeschieden. Unge-
wöhnlich früh also. „Von der Entwicklung her 
passt das. Wir wollten, dass unsere Kinder mit 
ihrem ganzen jugendlichen Elan die Verant-
wortung übernehmen“, sagt Bernd Lipinski. 
„Und uns bleibt Zeit, noch etwas ganz anderes 
zu machen.“ Auch für die dritte Generation 
eine Lösung nach Wunsch: „Solche Entschei-
dungen treffen wir als Familie gemeinsam“, 
sagt die Tochter. „Ich habe den Anspruch, das, 
was wir aufgebaut haben, gut weiterzuführen. 
Das ist natürlich ein gewisser Druck, aber ein 
positiver.“
Ein Vorbild ist der Familie dabei Winfried Li-
pinski (85). Er hatte sich 1972 mit zwei Meis-
terbriefen als Heizungsbauer und Gas-Was-
ser-Installateur selbstständig gemacht. Sohn 
Bernd tat es ihm gleich, die Schwiegertochter 
kam als perfekte Ergänzung hinzu. „Von mei-
nem Mann heißt es immer: Der ist mit Blau-
mann und Rohrzange zur Welt gekommen“, 
sagt Anja Lipinski und lacht. „Genauso bin ich 
mit Tastatur und Bleistift zur Welt gekom-
men.“ Die erste Übergabe erfolgte schrittwei-
se Ende der 90er-Jahre. „Das war gut geregelt. 
Wir hatten freie Hand.“ Mit dem Umzug 2011 
an die Dorfmarker Hauptstraße wurden Lager 
und Werkstatt um eine Bäderausstellung er-
gänzt.
Heute ist die Lipinski GmbH ein Fachbetrieb 
für Heizung und Bad, der sowohl im Altbau- 
als auch im Neubausektor tätig ist und dazu 
umfassenden Wartungs- und Reparatur-Ser-
vice bietet. „In den Schwerpunkten spiegelt 
sich genau unsere Entwicklung wider“, sagt 
Ann-Christin Lipinski. „Nur aufgrund unse-
rer Manpower konnten wir alle Bereiche voll 
ausschöpfen.“ Soll heißen: Während sie selbst 
sich auf Badplanung spezialisiert hat, verant-
wortet ihr Bruder den Bereich Heizungstech-
nik. „Für mich ist es das, was ich schon im-
mer gern wollte und was mir liegt. Genau wie 
mein Bruder als absoluter Technikmensch 
der Gegenpol dazu ist.“ 

sogar im Echtbetrieb zu sehen. Holzhack-
schnitzel- und Pellet-Heizungen etwa hat die 
Lipinski GmbH schon lange im Programm. 
„Ökologie und Ökonomie sind wichtige As-
pekte für die Kunden“, sagt Ann-Christin Li-
pinski. „Auf Basis des Wärmebedarfs entwi-
ckeln wir eine Lösung, die genau auf die 
Situation vor Ort passt.“
Wenn die Heizungsbaumeisterin von „wir“ 
spricht, ist neben dem 20-köpfigen Lipinski-
Team die halbe Familie mitgemeint. Die 
33-Jährige und ihr Bruder André teilen sich 
schon seit einigen Jahren mit den Eltern füh-
rende Funktionen im Betrieb. Pünktlich zum 
50-jährigen Jubiläum findet nun die offizielle 

W er heute einen Handwerker sucht, 
muss Glück haben. In der Hei-
zungsbranche haben die steigenden 

Energiepreise das Kunden-Interesse zusätzlich 
angekurbelt: „Viele Leute denken jetzt darüber 
nach, ihre Heizung zu modernisieren“, sagt 
Ann-Christin Lipinski. „Der Beratungsbedarf 
ist so riesig, dass wir die Zahl der Anfragen 
kaum noch bewältigen können.“ 
Das Heizungs- und Sanitärunternehmen aus 
Dorfmark hat deshalb jetzt einen „Energietag“ 
organisiert, bei dem Interessierte sich über die 
Möglichkeiten nachhaltiger und effizienter 
Heiztechnik informieren können. Denn die 
sind vielfältig und in den Ausstellungsräumen 

50 JAHRE LIPINSKI GMBH, DORFMARK

Die Lipinski GmbH ist ein Fa-
milienbetrieb. Den Grundstein 
dafür hat der heute 85-jährige 
Winfried Lipinski 1972 gelegt. 



IHKLW gratuliert
Unsere IHKLW gratuliert zum Jubiläum  
und wünscht weiterhin viel Erfolg:

100 Jahre

 
Franz Engehausen GmbH & Co 
Kommanditgesellschaft
Schwarmstedt (21. Juli)

Hohe handwerkliche Qualität ist die Klam-
mer, die alle Bereiche umfasst. Dazu wurden 
eigene Hausmarken entwickelt: Hinter dem 
Badkonzept „banjo/design“ steckt das gestal-
terische und technische Know-how der jun-
gen Chefin im Komplettpaket. Und „eco/
mode“ steht für effiziente Heizsysteme, die 
von der Brennwerttechnik über die Einbin-
dung von Solaranlagen bis zur Brennstoffzelle 
oder dem Blockheizkraftwerk reichen. 
„Bei meinem Opa hieß es noch: Bau mir da 
mal ’ne Heizung rein“, sagt Ann-Christin Li-
pinski und lacht. Heute gelte es, individuelle 
Lösungen zu finden. „Uns ist sehr wichtig, auf 

die Bedürfnisse der Kunden einzugehen. Ein 
Bad ist heute ein Wohlfühlort. Und nicht jede 
Heizung passt in jedes Gebäude.“ Im Neubau-
sektor sei die Wärmepumpe mittlerweile 
Standard, aber die Entwicklung gehe weiter: 
„Es wird sicher einiges kommen, was die Her-
steller jetzt noch in der Schublade haben.“ 
Nicht nur das technische Know-how müsse 
also Schritt halten. „Wir müssen auch in Be-
ratung und Service stark bleiben“, sagt die 
Meisterin und fügt einen Satz an, der auch als 
Familienmotto taugen könnte: „Eins ist klar: 
Zurückrudern gibt’s bei uns nicht.“
   Ute Klingberg

Urkunden zum Firmenjubiläum  
Sie feiern in diesem Jahr mit Ihrem Unterneh-
men ein Jubiläum, zum Beispiel zum 25-, 40- 
oder 50-jährigen Bestehen? Unsere IHKLW 
erstellt Ihnen gern eine kostenfreie Urkunde. 
Weitere Informationen unter ihk-lueneburg.de/
firmenjubilaeum.

Urkunden für Mitarbeiter-Jubiläen   
Ein Mitarbeiter feiert ein Arbeitsjubiläum oder 
geht in Ruhestand? Für beide Anlässe stellt 
unsere IHKLW Ihnen gern Urkunden aus. 
Anfordern können Sie diese für 34,57 Euro pro 
Stück unter ihk-lueneburg.de/ehrenurkunden.

Gut vorbereitet und erfahren: Ann-Christin Lipinski und ihr Bruder André Lipinski übernehmen 
pünktlich zum 50-jährigen Jubiläum des Betriebs offiziell die Geschäftsführung. 

Alle Infos  
zum neuen  

Lieferketten- 
gesetz

# F a i r e L i e f e r k e t t e n

GEMEINSAM

SCHÜTZEN

 
 

Das neue Lieferkettengesetz verpflichtet 
große Unternehmen in Deutschland 
ab 2023, auf die Einhaltung von Men-
schenrechten in ihren Lieferketten  
zu achten. Faire Arbeits- und Lebens-
bedingungen von Menschen weltweit 
zu fördern, ist  Chance und Herausfor-
derung zugleich. 

Die Bundesregierung unterstützt Sie  
bei Ihren Vorbereitungen auf das Gesetz.
Alle Angebote finden Sie hier:  
www.wirtschaft-menschenrechte.de
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IHKLW-KONJUNKTUREXPERTE
Sie haben Fragen zur Konjunkturumfrage 

oder wollen sich beteiligen?  

Dann melden Sie sich gern bei  

Gerd Ludwig. Es dauert nur fünf Minuten, 

den Online-Fragebogen auszufüllen.  

Die Befragung findet vierteljährlich statt.

A ngesichts des Kriegs in der Ukraine 
hat die regionale Wirtschaft massive 
Kostenexplosionen für Energie, Wa-

rentransporte, Rohstoffe und Vorleistungen 
zu schultern. Auch der Fachkräftemangel und 
Unterbrechungen in den Lieferketten haben 
sich verstärkt und verschärfen den Material- 
und Rohstoffmangel. Das geht aus dem Kon-
junkturbericht unserer IHK Lüneburg-Wolfs-
burg (IHKLW) für Nordostniedersachsen 
hervor. Der Konjunkturklimaindikator ist im 
ersten Quartal 2022 um zwölf Punkte auf 
einen Wert von aktuell 85 Punkte gefallen – 
und liegt damit jetzt deutlich unter dem fünf-
jährigen Durchschnittswert von 101 Punkten.
Grund für den konjunkturellen Einbruch ist, 
dass die Unternehmen die Geschäfte in den 
kommenden zwölf Monaten deutlich pessi-
mistischer einschätzen als noch im Winter. 
Nur jedes achte Unternehmen rechnet mit 
besseren Geschäften, 46 Prozent gehen im 
Jahresverlauf von einer Verschlechterung der 
Geschäftsentwicklung aus.
„Vor allem die Kostenexplosion bei den Ener-
giepreisen ist nicht nur für energieintensive 
Betriebe eine existenzbedrohende Herausfor-
derung, sondern trifft alle Wirtschaftsbran-
chen“, kommentiert IHKLW-Hauptgeschäfts-
führer Michael Zeinert die Umfrageergebnisse. 
Rund 81 Prozent sind von nennenswerten 

in unserer Region beschleunigt und zukünftig 
auf Diversifizierung der Energieträger und 
der Beschaffungsmärkte setze. Doch das helfe 
den Unternehmen in akuter Notlage nicht. 
„Angesichts unterbrochener Lieferketten und 
erwarteter Lieferengpässe bei Energierohstof-
fen wäre es jetzt wichtig, Unternehmen in un-
verschuldeter wirtschaftlicher Schieflage – sei 
es durch hohe Preise oder durch gekündigte 
Versorgungsverträge – durch zinsgünstige 
KfW-Kredite oder sogar direkte Notfallzah-
lungen zu unterstützen“, schlägt Zeinert vor. 
„Staatliche Auftraggeber müssen zumindest 
mit Preisgleitklauseln in ihren Verträgen mit 
Unternehmen die Volatilität der Energiepreis-
entwicklung mittragen.“
Das gelte umso mehr, da nahezu alle befragten 
Wirtschaftsbranchen von dem konjunkturel-
len Abschwung betroffen seien. Allein die 
Dienstleistungswirtschaft legt gegen den 
Trend um sieben Punkte auf einen Konjunk-
turklimaindikator von 97 Punkten zu. Der 
stärkste Rückgang ist beim Einzelhandel mit 
21 Punkten und bei der Industrie mit 20 
Punkten zu verzeichnen. Der Großhandel 
bleibt bei einem Rückgang um vier auf im-
merhin noch 94 Punkte vergleichsweise stabil. 
Neben dem anhaltenden Fachkräftemangel 
sowie dem ungewissen Ausgang der Corona-
Pandemie und des Kriegs in der Ukraine be-

Kostenerhöhungen für Strom, Treibstoff und 
Wärme betroffen. Um die Versorgungssicher-
heit zu gewährleisten und um den Ausfall von 
Energielieferungen aus Russland zu kompen-
sieren, sei es laut Zeinert richtig, dass die Poli-
tik den Ausbau erneuerbarer Energieanlagen 

Sie erreichen Gerd Ludwig unter  
Tel. 04131 742-138, gerd.ludwig@ihklw.de.  

Alle Konjunkturberichte gibt es online: 
ihk-lueneburg.de/konjunktur

Konjunktur nach  
Kriegsausbruch auf Talfahrt

Hauptbranchen im Vergleich
IHK-Konjunkturklimaindikator I/2022 
und Veränderungen zum Vorquartal
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Allgemeine Konjunkturlage

Ihre Geschäftslage im ersten Quartal 2022 bewerten die Unternehmen 

positiver als noch im Winter, doch die kommenden Monate bereiten den 

Unternehmen Sorgen: Weil Material und Personal knapp sind und sich 

zunehmend verteuern, könnte es schwierig werden, die bestehende 

Nachfrage restlos zu bedienen. Verschärft werden die Kostensteigerun-

gen durch die explodierenden Energiepreise. 94 Prozent der Unterneh-

men sind aktuell mit nennenswerten Kostenerhöhungen konfrontiert. 

Jedoch halten es neun von zehn Betrieben für möglich, die Kostenerhö-

hungen an ihre Kundschaft weiterzugeben. 44 Prozent haben bereits 

ihre Preise erhöht und 39 Prozent planen dies. Die Investitionsbereit-

schaft hat sich im Vergleich zur Vorumfrage abgeschwächt und auch 

bei den Personalplanungen sind die Betriebe zurückhaltender gewor-

den und fahren auf Sicht.

Der IHK-Konjunkturklimaindex ist ein Stimmungswert, der sich aus 

der Bewertung der gegenwärtigen Geschäftslage und der Einschätzung 

der zukünftigen Entwicklung der befragten Unternehmen zusammen-

setzt. Der Indikator kann zwischen den Werten 0 und 200 schwanken. 

Je höher der Wert, desto besser das Geschäftsklima; je niedriger, desto 

schlechter.

Saldo Lage und Erwartungen

In den Grafiken enthaltene Saldowerte errechnen sich aus den positi-

ven Antworten abzüglich der negativen Rückmeldungen. Neutrale An-

gaben wie „befriedigend“ oder „gleichbleibend“ werden dabei vernach-

lässigt.

  Indikator Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Indikator Niedersachsen 
  Geschäftslage Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Geschäftserwartungen Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 

* Achtung: Änderung der Datengrundlage ab IV/2018 NON statt IHKLW 
 

lasten gestiegene Produktionskosten und höhere Einkaufspreise für 
bezogene Waren, Vorprodukte und Rohstoffe die regionale Wirtschaft. 
94 Prozent der Unternehmen sind aktuell mit nennenswerten Kosten-
erhöhungen konfrontiert. Höhere Arbeitskosten schlagen dabei für 60 
Prozent der Betriebe zu Buche, höhere Einkaufspreise für Dienstleis-
tungen bei 37 Prozent. Immerhin neun von zehn Betrieben können 
nach eigener Einschätzung die Kostenerhöhungen an ihre Kundschaft 
weitergeben: 44 Prozent haben bereits ihre Preise erhöht und 39 Pro-
zent beabsichtigen, dies zukünftig zu tun.
Für die Konjunkturumfrage Nordostniedersachsen haben im März 
und April 187 Betriebe aus den Landkreisen Harburg, Heidekreis, Lü-
neburg, Lüchow-Dannenberg, Uelzen und Celle ihre aktuelle und 
künftige Wirtschaftslage eingeschätzt. Zusätzlich bieten unsere IHKLW 
und die IHK Braunschweig einen Konjunkturbericht für den Wirt-
schaftsraum Braunschweig-Wolfsburg an. Beide Berichte sind zu fin-
den unter ihk-lueneburg.de/konjunktur.    Gerd Ludwig

Gesamtwirtschaftliche Lage

Klima- 
indikator

Lage/ 
Erwartungen
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Gründer mit innovativen Ideen und erfolgreiche Mittelständler aus der 
Region Lüneburg können sich noch bis zum 31. Juli bewerben.

Jetzt bewerben für  
Lünale-Wirtschaftspreise

Noch bis zum 31. Juli läuft die Wettbewerbsphase der Lünale- 
Wirtschaftspreise 2022. Insgesamt vier Preise sind zu vergeben. 
Die Rainer Adank Stiftung sucht zusammen mit der NBank 

nach der „Leuphana Gründungsidee des Jahres“. Der Preis richtet sich 
an Studierende und Mitarbeitende der Leuphana Universität Lüneburg, 
die innovative ldeen mit Potenzial zur Gründung eines Unternehmens 
haben. Die Sparkasse Lüneburg und die Volksbank Lüneburger Heide 
stiften den Gründerpreis Impuls und den Handwerkspreis. Der Hand-

werkspreis steht in diesem Jahr unter dem thematischen Schwerpunkt 
„Nachhaltige und innovative Produkte / Dienstleistungen“. Der „Mittel-
standspreis Lüneburg“ wird vom Wirtschaftsforum Lüneburg ausge-
lobt. Unternehmen können sich für diesen Preis bewerben oder von 
anderen vorgeschlagen werden. 
Zahlreiche Sponsoren, darunter unsere IHK Lüneburg-Wolfsburg, und 
Medienpartner unterstützen die Veranstaltung. Schirmherr ist Stephan 
Weil, Ministerpräsident des Landes Niedersachsen. Die Wirtschafts-
förderungs-GmbH für Stadt und Landkreis Lüneburg (WLG) organi-
siert die Lünale-Wirtschaftspreise und richtet auch die Galaveranstal-
tung zur Auszeichnung der Preisträger im November aus. 
Weitere Informationen gibt es unter luenale.de. ben

Die Lünale-Talk-Box
Unternehmer, Gründer, Künstler, Eh-
renamtliche und Sportler: Sie alle bringt 
die WLG mit dem Format Lünale-Talk-
Box zusammen. „Wir laden Menschen 
ein, die für Motivation, Engagement 
und Themen stehen. Damit wollen wir 
die Vielfalt und Kreativität unserer Ge-
sellschaft zeigen“, betont die WLG. Die 
dritte Ausgabe der Lünale-Talk-Box am 17. Juni, 19.30 Uhr, wird in 
Kooperation mit der nordmedia Film- und Mediengesellschaft Nieder-
sachsen/Bremen mbH aus dem Mosaique – Haus der Kulturen in Lü-
neburg gesendet. Einlass ist ab 19 Uhr, Anmeldung und weitere Infor-
mationen unter talk-box.luenale.de. ben Fo
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Kumst Medien Vermarktungs gesellschaft mbH • Telefon: 040 / 524 72 26-88 • Mail: tanya.kumst@kumst-media.de • www.kumst-media.de

Buchen Sie jetzt für die nächsten Ausgaben!

Die nächsten Themen:
Nr. 8 Zukunft der Innenstadt
Nr. 10 Moderne Führung
Nr. 12 Starkes Engagement
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● Hervorragende Verkehrsanbindung

● Anschluss an die B209

● Zubringer zur A39 und B4

● Zentrale Lage im Kreisgebiet

● Fertigstellung im November 2022

● Verkäufe ab sofort möglich

● Preis erschlossen: 51,- /m²

● Noch 15 von 28 Grundstücken frei

● Größen zwischen 1.500 m² und 4.900 m²

● Glasfaseranschluss

Gewerbegrundstücke in Embsen zu verkaufen

Bei Interesse bitte Kontakt  
aufnehmen mit Gemeinde Embsen:
Herrn Peter Rowohlt 
rowohlt@samtgemeinde-ilmenau.de 
Telefon: 04134-90840

Hamburg

Lüneburg

Seevetal A 39

B 209
Gewerbe- 
gebiet  
Embsen

Verfügbar
Reserviert

Grundstücke:

Als Teil der Reaktion der EU auf die 
Covid-19-Pandemie finanziert

AZ_1/2_quer_ilmenau_05-2022.indd   1AZ_1/2_quer_ilmenau_05-2022.indd   1 17.05.22   14:0417.05.22   14:04

Naturparkregion  
legt Entwicklungs- 

konzept vor
Unter dem Motto „Uns geht die Luft nicht aus“ will die Naturparkregion Lüneburger 

Heide 65 Fahrradservicestationen einrichten, im kleinen Ort Harmstorf im Landkreis 

Lüneburg soll ein Gasthaus ausgebaut werden – nur zwei Projekte, die die Natur-

parkregion Lüneburger Heide in naher Zukunft starten möchte. Voraussetzung ist die 

erneute Anerkennung als LEADER-Region, also als ländliche Region mit Förderbe-

darf. Das erforderliche Entwicklungskonzept für die Förderperiode 2023-2027 hat 

die Naturparkregion jetzt eingereicht. Das Ziel: Vier Millionen Euro EU-Fördermittel in 

der Region zu binden.

Hinter dem Naturpark Lüneburger Heide steht ein gemeinnütziger Verein, in dem 

sich die drei Landkreise Harburg, Heidekreis und Lüneburg sowie alle Kommunen im 

Städtedreieck Lüneburg, Soltau und Buchholz engagieren. Die LEADER-Fördermittel 

sollen laut Entwicklungskonzept der Naturparkregion für Projekte der Kommunen, 

Vereine und Verbände sowie auch Privatpersonen bereitstehen, Bewerbungen sind 

in vier Themenfeldern möglich: Klima-, Umwelt und Naturschutz, lebenswerte 

Region, naturparkspezifische Wirtschaftsförderung sowie regionale Identität. ben

Auf dem Aussichtsturm am 
Baumwipfelpfad „Heidehimmel“ 
hat Naturpark-Vorsitzender Olaf 

Muus das Konzept an ArL-Lei-
terin Monika Scherf übergeben.

Nachhaltigkeits-Pionier
Wenn Volker Krause, Geschäftsführer der 

Bohlsener Mühle, an die Zukunft denkt, denkt er 

planetare Grenzen mit. Nachhaltigkeit ist seit jeher 

ein wichtiger Faktor bei der Bohlsener Mühle. 

Dabei war es Volker Krause immer ein Anliegen, 

das Thema Nachhaltigkeit ganzheitlich zu 

betrachten und „die Wertschöpfungskette zu 

Ende zu denken“. Der heute 70-Jährige hat schon 

konsequent auf ökologischen Landbau und auf 

zukunftsfähiges Wirtschaften gesetzt, als es die 

Schlagwörter Nachhaltigkeit und Klimawandel 

noch gar nicht gab. Das Porträt des Unterneh-

mens, das am 25. Juni sein Mühlenfest feiert, ist 

zu finden unter ihk-lueneburg.de/bio-pionier. ben
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IHKLW-KONJUNKTUREXPERTE
Sie haben Fragen zur Konjunkturumfrage 

oder wollen sich beteiligen?  

Dann melden Sie sich gern bei  

Gerd Ludwig. Es dauert nur fünf Minuten, 

den Online-Fragebogen auszufüllen.  

Die Befragung findet vierteljährlich statt.

A ngesichts des Kriegs in der Ukraine 
hat die regionale Wirtschaft massive 
Kostenexplosionen für Energie, Wa-

rentransporte, Rohstoffe und Vorleistungen 
zu schultern. Auch der Fachkräftemangel und 
Unterbrechungen in den Lieferketten haben 
sich verstärkt und verschärfen den Material- 
und Rohstoffmangel. Das geht aus dem Kon-
junkturbericht unserer IHK Lüneburg-Wolfs-
burg (IHKLW) für Nordostniedersachsen 
hervor. Der Konjunkturklimaindikator ist im 
ersten Quartal 2022 um zwölf Punkte auf 
einen Wert von aktuell 85 Punkte gefallen – 
und liegt damit jetzt deutlich unter dem fünf-
jährigen Durchschnittswert von 101 Punkten.
Grund für den konjunkturellen Einbruch ist, 
dass die Unternehmen die Geschäfte in den 
kommenden zwölf Monaten deutlich pessi-
mistischer einschätzen als noch im Winter. 
Nur jedes achte Unternehmen rechnet mit 
besseren Geschäften, 46 Prozent gehen im 
Jahresverlauf von einer Verschlechterung der 
Geschäftsentwicklung aus.
„Vor allem die Kostenexplosion bei den Ener-
giepreisen ist nicht nur für energieintensive 
Betriebe eine existenzbedrohende Herausfor-
derung, sondern trifft alle Wirtschaftsbran-
chen“, kommentiert IHKLW-Hauptgeschäfts-
führer Michael Zeinert die Umfrageergebnisse. 
Rund 81 Prozent sind von nennenswerten 

in unserer Region beschleunigt und zukünftig 
auf Diversifizierung der Energieträger und 
der Beschaffungsmärkte setze. Doch das helfe 
den Unternehmen in akuter Notlage nicht. 
„Angesichts unterbrochener Lieferketten und 
erwarteter Lieferengpässe bei Energierohstof-
fen wäre es jetzt wichtig, Unternehmen in un-
verschuldeter wirtschaftlicher Schieflage – sei 
es durch hohe Preise oder durch gekündigte 
Versorgungsverträge – durch zinsgünstige 
KfW-Kredite oder sogar direkte Notfallzah-
lungen zu unterstützen“, schlägt Zeinert vor. 
„Staatliche Auftraggeber müssen zumindest 
mit Preisgleitklauseln in ihren Verträgen mit 
Unternehmen die Volatilität der Energiepreis-
entwicklung mittragen.“
Das gelte umso mehr, da nahezu alle befragten 
Wirtschaftsbranchen von dem konjunkturel-
len Abschwung betroffen seien. Allein die 
Dienstleistungswirtschaft legt gegen den 
Trend um sieben Punkte auf einen Konjunk-
turklimaindikator von 97 Punkten zu. Der 
stärkste Rückgang ist beim Einzelhandel mit 
21 Punkten und bei der Industrie mit 20 
Punkten zu verzeichnen. Der Großhandel 
bleibt bei einem Rückgang um vier auf im-
merhin noch 94 Punkte vergleichsweise stabil. 
Neben dem anhaltenden Fachkräftemangel 
sowie dem ungewissen Ausgang der Corona-
Pandemie und des Kriegs in der Ukraine be-

Kostenerhöhungen für Strom, Treibstoff und 
Wärme betroffen. Um die Versorgungssicher-
heit zu gewährleisten und um den Ausfall von 
Energielieferungen aus Russland zu kompen-
sieren, sei es laut Zeinert richtig, dass die Poli-
tik den Ausbau erneuerbarer Energieanlagen 

Sie erreichen Gerd Ludwig unter  
Tel. 04131 742-138, gerd.ludwig@ihklw.de.  

Alle Konjunkturberichte gibt es online: 
ihk-lueneburg.de/konjunktur

Konjunktur nach  
Kriegsausbruch auf Talfahrt

Hauptbranchen im Vergleich
IHK-Konjunkturklimaindikator I/2022 
und Veränderungen zum Vorquartal
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Allgemeine Konjunkturlage

Ihre Geschäftslage im ersten Quartal 2022 bewerten die Unternehmen 

positiver als noch im Winter, doch die kommenden Monate bereiten den 

Unternehmen Sorgen: Weil Material und Personal knapp sind und sich 

zunehmend verteuern, könnte es schwierig werden, die bestehende 

Nachfrage restlos zu bedienen. Verschärft werden die Kostensteigerun-

gen durch die explodierenden Energiepreise. 94 Prozent der Unterneh-

men sind aktuell mit nennenswerten Kostenerhöhungen konfrontiert. 

Jedoch halten es neun von zehn Betrieben für möglich, die Kostenerhö-

hungen an ihre Kundschaft weiterzugeben. 44 Prozent haben bereits 

ihre Preise erhöht und 39 Prozent planen dies. Die Investitionsbereit-

schaft hat sich im Vergleich zur Vorumfrage abgeschwächt und auch 

bei den Personalplanungen sind die Betriebe zurückhaltender gewor-

den und fahren auf Sicht.

Der IHK-Konjunkturklimaindex ist ein Stimmungswert, der sich aus 

der Bewertung der gegenwärtigen Geschäftslage und der Einschätzung 

der zukünftigen Entwicklung der befragten Unternehmen zusammen-

setzt. Der Indikator kann zwischen den Werten 0 und 200 schwanken. 

Je höher der Wert, desto besser das Geschäftsklima; je niedriger, desto 

schlechter.

Saldo Lage und Erwartungen

In den Grafiken enthaltene Saldowerte errechnen sich aus den positi-

ven Antworten abzüglich der negativen Rückmeldungen. Neutrale An-

gaben wie „befriedigend“ oder „gleichbleibend“ werden dabei vernach-

lässigt.

  Indikator Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Indikator Niedersachsen 
  Geschäftslage Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Geschäftserwartungen Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 

* Achtung: Änderung der Datengrundlage ab IV/2018 NON statt IHKLW 
 

lasten gestiegene Produktionskosten und höhere Einkaufspreise für 
bezogene Waren, Vorprodukte und Rohstoffe die regionale Wirtschaft. 
94 Prozent der Unternehmen sind aktuell mit nennenswerten Kosten-
erhöhungen konfrontiert. Höhere Arbeitskosten schlagen dabei für 60 
Prozent der Betriebe zu Buche, höhere Einkaufspreise für Dienstleis-
tungen bei 37 Prozent. Immerhin neun von zehn Betrieben können 
nach eigener Einschätzung die Kostenerhöhungen an ihre Kundschaft 
weitergeben: 44 Prozent haben bereits ihre Preise erhöht und 39 Pro-
zent beabsichtigen, dies zukünftig zu tun.
Für die Konjunkturumfrage Nordostniedersachsen haben im März 
und April 187 Betriebe aus den Landkreisen Harburg, Heidekreis, Lü-
neburg, Lüchow-Dannenberg, Uelzen und Celle ihre aktuelle und 
künftige Wirtschaftslage eingeschätzt. Zusätzlich bieten unsere IHKLW 
und die IHK Braunschweig einen Konjunkturbericht für den Wirt-
schaftsraum Braunschweig-Wolfsburg an. Beide Berichte sind zu fin-
den unter ihk-lueneburg.de/konjunktur.    Gerd Ludwig

Gesamtwirtschaftliche Lage

Klima- 
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Anmeldung bis Juli 2022
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Buchen Sie jetzt für die nächsten Ausgaben!

Die nächsten Themen:
Nr. 8 Zukunft der Innenstadt
Nr. 10 Moderne Führung
Nr. 12 Starkes Engagement
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„B-ton“ investiert in Soltau

Unterstützung für  
Innovations-Vorhaben

Mit einer Investition in Höhe von 6,5 Millionen Euro entsteht im 

Gewerbegebiet Soltau Ost III ein Beton-Fertigteilwerk der Firma „B-ton“ 

mit modernster Herstellungstechnologie. Das Vorhaben wird mit    

  1,45 Millionen Euro aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale 

Entwicklung (EFRE) unterstützt.

Den Fördermittelbescheid hat Niedersachsens Wirtschaftsminister Dr. 

Bernd Althusmann jetzt an den Geschäftsführer Antonio Catarino 

übergeben. B-ton produziert mit einer neuartigen Hybrid-Mischtechno-

logie. Dadurch sei es möglich, besonders ökologische Betonsorten 

mit bis zu 80 Prozent CO2-Einsparung gegenüber herkömmlicher 

Fertigteil-Produktion herzustellen, so Geschäftsführer Antonio Catarino. 

In dem Werk sollen unter anderem Fassaden-, Wand-, Decken- und 

Dachelemente für den Wohnungsbau produziert werden, auch 

Forschung, Entwicklung und Schulungen für nationale sowie internatio-

nale Anwender sind geplant. Der Betrieb soll Ende 2022 im ersten 

Bauabschnitt mit 20 Mitarbeitern starten.

Soltaus Bürgermeister Olaf Klang betont, er wolle ressourceneffiziente 

Gewerbegebiete errichten: „Ich freue mich, dass wir eine weitere 

innovative und ambitionierte Firma in Soltau begrüßen dürfen, die 

gleichzeitig international Maßstäbe zur CO2-Einsparung setzt.“ red

Die Wirtschaftsförderung Heidekreis unterstützt 

Unternehmen bei innovativen Vorhaben. Die 

Beratung erfolgt in Kooperation mit dem 

Transferzentrum Elbe-Weser (TZEW) und dem 

dahinterstehenden Technologietransferprojekt 

ARTIE – dem regionalen Netzwerk für 

Technologie, Innovation und Entwicklung.

„Im konkreten Fall sieht es so aus, dass das 

TZEW zunächst ein Aufschlussgespräch mit 

dem Unternehmen führt, um den grundsätz-

lichen Handlungsbedarf zu klären und zu 

strukturieren“, berichtet Christina Reissmann 

von der Wirtschaftsförderung. Im zweiten 

Schritt erfolgt ein weiterführendes Beratungs-

gespräch mit einem ausgewiesenen Techno-

logie- oder Managementexperten, der direkt 

durch das TZEW vermittelt wird. Innerhalb 

dieses Gesprächs wird den Unternehmen ein 

klar strukturierter Überblick über sinnvolle 

Lösungsansätze und damit 

verbundene Kosten für ihre 

spezifische Fragestellung 

vermittelt. „Auch im Landkreis 

Heidekreis machen Unterneh-

men regelmäßig von diesem Angebot 

Gebrauch und dies nicht selten auch mehr-

mals“, so Reissmann.

Für die Unternehmen ist das Angebot 

kosten frei. Im Landkreis Heidekreis werden die 

Kosten je zur Hälfte vom Landkreis und Mitteln 

der EU getragen. Wer die kostenfreie Unter-

stützung des TZEW in Anspruch nehmen 

möchte, kann sich an Christina Reissmann von 

der Wirtschaftsförderung Heidekreis wenden: 

Tel. 05191 970-673, c.reissmann@heidekreis.

de. red
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Konjunktur nach  
Kriegsausbruch auf Talfahrt

IHK-KONJUNKTUREXPERTE
Sie haben Fragen zur Konjunkturumfrage 

oder wollen sich beteiligen? Dann 

melden Sie sich gern bei Berndt von 

Conradi. Es dauert nur fünf Minuten, den  

Online-Fragebogen auszufüllen. 

Vierteljährlich findet die Befragung statt. 

A ngesichts des Kriegs in der Ukraine 
hat die regionale Wirtschaft massive 
Kostensteigerungen für Energie, Roh-

stoffe, Warentransporte und Vorleistungen zu 
schultern. Die Unterbrechungen in den Liefer-
ketten haben sich verstärkt und verschärfen 
den Material- und Rohstoffmangel. Das geht 
aus dem gemeinsamen Konjunkturbericht der 
IHK Braunschweig und unserer IHK Lüne-
burg-Wolfsburg (IHKLW) für den Wirt-
schaftsraum Braunschweig-Wolfsburg hervor. 
Demnach ist der Konjunkturklimaindikator, 
der sowohl die aktuelle geschäftliche Lage der 
Unternehmen als auch ihre Geschäftserwar-
tungen abbildet, im ersten Quartal 2022 um 16 
Punkte auf einen Stand von 95 gefallen – und 
liegt damit jetzt deutlich unter dem fünfjähri-
gen Durchschnittswert von 105 Punkten.
„Die hohen Energiepreise betreffen alle Bran-
chen, für energieintensive Betriebe stellt sie 
eine Existenzbedrohung dar“, sagt IHKLW-
Hauptgeschäftsführer Michael Zeinert. Um 
die Versorgungssicherheit zu gewährleisten 
und den Ausfall von Energielieferungen aus 
Russland zu kompensieren, sei es richtig, dass 
die Politik den Ausbau erneuerbarer Energie-
anlagen beschleunigt und zukünftig auf Diver-
sifizierung der Energieträger und der Beschaf-
fungsmärkte setze. Doch das helfe den 
Unternehmen in akuter Notlage nicht. „Ange-

Sie erreichen Berndt von Conradi  
unter Tel. 0531 4715-248,  

conradi@braunschweig.ihk.de.  
Alle Konjunkturberichte gibt es  

online: ihk-lueneburg.de/konjunktur

Hauptbranchen im Vergleich
IHK-Konjunkturklimaindikator I/2022
und Veränderungen zum Vorquartal

zu unterstützen“, schlägt Zeinert vor. „Staatli-
che Auftraggeber müssen zumindest mit 
Preisgleitklauseln in den Verträgen mit Unter-
nehmen die Volatilität der Energiepreisent-
wicklung mittragen.“
Von der konjunkturellen Talfahrt sind alle be-
fragten Wirtschaftsbereiche betroffen. Mit 
ihrer aktuellen Geschäftslage zeigt sich die hei-
mische Wirtschaft zwar durchaus noch zufrie-
den, doch Aussichten für die kommenden 
zwölf Monate schätzen die Unternehmen 
deutlich pessimistischer ein als noch im Win-
ter. Dr. Florian Löbermann, Hauptgeschäfts-
führer der IHK Braunschweig, kommentiert: 
„Zu der immer noch andauernden Corona-
Pandemie ist der Russland-Ukraine-Krieg mit 
seinen Auswirkungen ein weiterer gravieren-
der Schlag für die Wirtschaft. Neben den Aus-
wirkungen im Energiesektor und deren massi-
ven Folgen für die Wirtschaft bleiben weitere 
Herausforderungen wie der Fachkräftemangel, 
Bürokratieanforderungen, Preissteigerungen 
und Lieferengpässe bestehen oder verschärfen 
sich sogar noch.“ 
Aktuell sind 95 Prozent der Unternehmen mit 
nennenswerten Kostenerhöhungen konfron-
tiert. Fast 80 Prozent der Betriebe verzeichnen 
erhebliche Preissteigerungen für Strom, Treib-
stoff und Wärme. 72 Prozent sind von höheren 
Einkaufspreisen für bezogene Waren, Vorpro-

sichts unterbrochener Lieferketten und erwar-
teter Lieferengpässe bei Energierohstoffen 
wäre es jetzt wichtig, Unternehmen in unver-
schuldeter wirtschaftlicher Schieflage – sei es 
aufgrund hoher Preise oder gekündigter Ver-
sorgungsverträge – durch zinsgünstige KfW-
Kredite oder sogar direkte Notfallzahlungen 
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Ungeachtet der Stimmungseintrübung infolge des Kriegsausbruchs in 

Osteuropa hat sich die geschäftliche Lage der regionalen Wirtschaft 

im ersten Quartal 2022 positiv entwickelt. Vor allem die Unternehmen 

aus Industrie, Großhandel und Dienstleistungswirtschaft haben sich 

weiter aus dem Corona-Tal herausgearbeitet. Dagegen bleibt die Situ-

ation im Einzelhandel angespannt. Sorgen bereiten den Unternehmen 

weitere Kostensteigerungen und Verfügbarkeitsprobleme bei Energie, 

Rohstoffen, Vorprodukten und Einsatzmaterialien. Hinzu kommen Be-

einträchtigungen in der Logistik und ein Nachfragerückgang durch 

kriegsbedingt verunsicherte Kunden. Die skeptische Vorausschau auf 

die Geschäftsentwicklung in den kommenden Monaten äußert sich in 

einer merklich abnehmenden Investitionsbereitschaft der Unterneh-

men. Immerhin halten sich die Beschäftigungsplanungen der regiona-

len Wirtschaft auf stabilem Niveau.

Saldo Lage und Erwartungen

In den Grafiken enthaltene Saldowerte errechnen sich aus den positi-

ven Antworten abzüglich der negativen Rückmeldungen. Neutrale An-

gaben wie „befriedigend“ oder „gleichbleibend“ werden dabei ver-

nachlässigt.

  Indikator Wirtschaftsraum Braunschweig-Wolfsburg 
  Indikator Niedersachsen  
  Geschäftslage Wirtschaftsraum Braunschweig-Wolfsburg 
  Geschäftserwartungen Wirtschaftsraum Braunschweig-Wolfsburg

*  Ab dem 4. Quartal 2018 werden in die Berechnungen neben den Rückmeldungen der 
Unternehmen aus dem Bezirk der IHK Braunschweig auch die Rückmeldungen der 
Unternehmen aus der Stadt Wolfsburg und dem Landkreis Gifhorn einbezogen.

dukte und Rohstoffe betroffen. Deutlichen finanziellen Mehraufwand 
für Dienstleistungen nennen 50 Prozent und gestiegene Arbeitskosten 
schlagen bei 47 Prozent der Betriebe zu Buche. Immerhin rund drei 
Viertel der Betriebe planen, die Kostenerhöhungen an ihre Kunden wei-
terzugeben. Jeweils 38 Prozent haben bereits ihre Preise erhöht oder 
beabsichtigen dies. 
Für die Konjunkturumfrage haben im Dezember und Januar 206 Unter-
nehmen im Bezirk der IHK Braunschweig sowie aus Wolfsburg und 
dem Landkreis Gifhorn ihre aktuelle und künftige Wirtschaftslage ein-
geschätzt. Zusätzlich bietet die IHKLW einen Konjunkturbericht für 
den Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen an, der die Landkreise 
Harburg, Heidekreis, Lüneburg, Lüchow-Dannenberg, Uelzen und Cel-
le umfasst. ihk-lueneburg.de/konjunktur     Berndt von Conradi

Gesamtwirtschaftliche Lage

Der IHK-Konjunkturklimaindex ist ein Stimmungswert, der sich aus 

der Bewertung der gegenwärtigen Geschäftslage und der Einschät-

zung der zukünftigen Entwicklung der befragten Unternehmen zusam-

mensetzt. Der Indikator kann zwischen den Werten 0 und 200 schwan-

ken. Je höher der Wert, desto besser das Geschäftsklima; je niedriger, 

desto schlechter.

Allgemeine Konjunkturlage
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Award für Schnellecke

Promotionschool fördert  
unternehmerisches Denken
Umwelt schonen, Ressourcen effizient nutzen, nachhaltig 

wirtschaften: Dieser Leitgedanke prägt viele Geschäftsideen, die 

im Programm in der „Promotionschool.digital“ der Wolfsburg AG 

entstehen. Rund 350 Schülerinnen und Schüler aus zehn Schulen 

der Region Braunschweig-Wolfsburg nehmen bis Juli daran teil. In 

dem Programm lernen die Teilnehmenden moderne Arbeits- und 

Kreativmethoden kennen und wenden sie bei der Entwicklung 

eines eigenen Geschäftsmodells an. „Nach der ersten Phase der 

Ideenfindung sind die aktuell stattfindenden Team-Coachings 

spannend“, sagt Coach Dennis Thomas: „Hier besprechen wir 

sehr intensiv die Anwendung neu erlernter Methoden zur 

Verbesserung der Geschäftsmodelle, die den Schülerinnen und 

Schülern später in der Arbeitswelt zugutekommen.“ In den 

kommenden Wochen werden die Geschäftsideen mit Blick auf die 

Schwerpunkte Kundennutzen, Marketingkanäle und Ertragsmodel-

le ausgearbeitet. Danach erstellen die Teilnehmenden Pitch-Videos 

für eine Expertenjury, die die besten Ideen im Juli prämieren wird. 

Weitere Informationen: www.promotionschool.de. red

Mit dem Projekt „Digital Control Tower“ hat die Wolfsburger 

Logistikgruppe Schnellecke bei den diesjährigen SAP Innovation 

Awards in der Kategorie „Transformation Champion“ gewonnen. 

Das Unternehmen hat sich damit gegen rund 200 Projektideen 

bei der Fachjury durchgesetzt. Der digitale Kontrollturm von 

Schnellecke führt unternehmensweite Prozessdaten zusammen 

und ermöglicht Echtzeiteinblicke in die Logistik. Daten werden 

also visualisiert und analysiert – und sind dank Cloud Technolo-

gie auf jedem Endgerät zu jeder Zeit verfügbar. Laut Schnellecke 

sind damit Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sowie Kunden in der 

Lage, frühzeitig auf mögliche Probleme zu reagieren und 

mögliche Komplikationen zu vermeiden. red

Neuer COO: Thomas Schäfer
Volkswagen hat Thomas Schäfer zum neuen Chief 

Operating Office (COO) der Marke Volkswagen ernannt. Der 

gebürtige Marburger übernimmt ab dem 1. Juli zusätzlich 

den Vorsitz der Marke Volkswagen und rückt als Verant-

wortlicher der Markengruppe in den Konzernvorstand auf. 

Damit löst er Ralf Brandstätter als Chief Executive Officer 

(CEO) ab, der zum August das Konzernvorstandsressort 

China übernehmen wird. Thomas Schäfers Nachfolger wird 

Klaus Zellmer, derzeit Vorstand für Vertrieb, Marketing und 

After Sales von Volkswagen Pkw. red
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Continental kann  
Gewinn steigern
Continental verbucht das vergangene Geschäftsjahr trotz einiger 

Herausforderungen für die Automobilbranche als Erfolg. Der 

Autozulieferer konnte Umsatz und Gewinn trotz Pandemie, 

Halbleiter-Mangel und steigender Beschaffungskosten deutlich 

steigern. In Gifhorn fertigt Continental Luftfedern, Bremsschläu-

che, Tandem-Hauptbremszylinder und Brems-Ventilblöcke. 

Continental setzte laut Pressemitteilung 33,8 Milliarden Euro um. 

Das entspricht einem Zuwachs von sechs Prozent gegenüber 

dem Vorjahr. Seinen Gewinn konnte der Konzern gegenüber 

2020 um knapp 38 Prozent steigern. „Das vergangene Ge-

schäftsjahr hat uns erneut stark gefordert“, sagt der Vorstands-

vorsitzende Nikolai Setzer: „Angesichts der zahlreichen 

Herausforderungen haben wir uns 2021 operativ gut behauptet.“

Für das laufende Jahr rechnet das Unternehmen damit, dass die 

globale Produktion von Pkw und leichten Nutzfahrzeugen um 

sechs bis neun Prozent zunehmen wird. Auf Basis der Annahmen 

für Industrie- und Marktentwicklung rechnet Continental deshalb 

mit einem Konzernumsatz von bis zu 40 Milliarden Euro. red

ES-Tec-Gruppe spendet 
für Ukraine-Hilfe 
Die ES-Tec Unternehmensgruppe mit Sitz in Wolfsburg hat einen 

Spendenscheck über 25.000 Euro an Wolfsburgs Oberbürgermeister 

Dennis Weilmann übergeben. Die Spende des Entwicklungsdienst-

leisters geht an sechs Organisationen, die sich in der Ukraine-Hilfe 

engagieren: Die Wolfsburger Tafel und der DRK-Kreisverband erhalten 

jeweils 7.500 Euro für Nahrung und Unterkünfte für Geflüchtete. Aktiv 

für Menschen e.V., Wolfsburg Hilft e.V. und der Ukrainische Verein 

Niedersachsen e.V. können jeweils 2.500 Euro für die Integrations-

arbeit, allgemeine Unterstützung und Grundhilfen für Ukrainische 

Kriegsflüchtlinge einsetzen. 2.500 Euro gehen darüber hinaus an den 

Verein Kinderhilfe für Siebenbürgen, der damit geflüchtete Menschen 

aus der Ukraine in Rumänien unterstützen wird. red

Wir sind erfahrene und motivierte Spezialisten für Datenschutz-Dienstleistungen. Ein Auszug aus unserem Port-
folio: Datenschutz-Beratungen • Erstellung Verzeichnis von Verarbeitungstätigkeiten (VVT) • Erstellung von Da-
tenschutzhandbüchern (DSHB) • Entwicklung von Löschkonzepten gemäß DIN 66398 • Planung der erforderli-
chen technischen und organisatorischen Maßnahmen (TOM) • Datenschutz-Folgenabschätzungen • Stellung 
externe Datenschutz-Beauftragte • Datenschutz-Schulungen • Planung Datenschutz-Management-Systeme   

Frage: „Ist die Umsetzung der neuen 
Datenschutz-Gesetze auch in Ihrem 
Unternehmen eingeschlafen?“ 
Dann lassen Sie uns Ihr 
Projekt jetzt gemeinsam 
neu in Schwung bringen! 

datenschutz-richtig.de 
Ansprechpartner: Wolfgang Franz 

Real Vision Gesellschaft für Datenschutz-Dienstleistungen mbH 
Web: datenschutz-richtig.de ● Mail: info@datenschutz-richtig.de ● Telefon 05371/7278008  

Unser Firmensitz befindet sich in Gifhorn, daher sind wir für Präsenztermine auch im Raum Wolfsburg schnell vor Ort  
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Bei HEYHO kommen 
Menschen mit den unter-
schiedlichsten Lebens-
geschichten und Talenten 
zusammen. Auch ohne 
Milad “geht nix“, wie es 
auf der Website über jedes 
Teammitglied heißt.
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Bei der sozialen Müslirösterei HEYHO in Lüneburg  
arbeiten Menschen, die auf dem ersten Arbeitsmarkt  

keine Chance haben. Das ist gut für alle. 

Die radikal soziale 
Müslirösterei
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E inen Teil der Einnahmen in Charity-
Projekte zu investieren, gehört für die 
meisten Unternehmen zum guten Ton. 

Manche Marken nutzen es als Verkaufsargu-
ment, dass sie pro umgesetztem Produkt 
Brunnen in Afrika bauen oder Regenwälder 
aufforsten wollen. Ein Unternehmen, das 
einen Schritt weiter geht – weg von der reinen 
Mildtätigkeit –, das wirtschaftlich erfolgreich 
sein will, um Arbeitsplätze zu schaffen, ist 
„HEYHO, die soziale Müslirösterei“ in Lüne-
burg.
„Wir können die besonderen Herausforderun-
gen unserer Zeit nur wuppen, wenn jeder von 
uns einen Beitrag für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt leistet“, ist Christian Schmidt, 
der gemeinsam mit Timm Duffner die Ge-
schäfte leitet, überzeugt. „Die ökologischen 
Probleme werden sich nicht nur mit Hilfe von 
Technologie lösen lassen. Am Ende braucht es 
die Kraft aller Menschen, die hier leben.“ 
Und so bedingen sich Bioqualität, wirtschaft-
licher Erfolg und soziale Verantwortung bei 
HEYHO sogar, so Schmidt: „Je besser unsere 
Produkte sind, je mehr Müsli wir also verkau-
fen und produzieren können, umso höher ist 
unser sozialer Impact und umso mehr Men-
schen können wir anstellen.“ Als regionales 
Unternehmen habe man ein klares Ziel: „Wir 
wollen eine konkrete Verbesserung hier vor 
Ort und Perspektiven für Menschen schaffen.“
Menschen wie Romano, Anfang 50, der zu sei-
nem Schutz – wie die anderen Team-Mitglie-
der auch – auf der Website von HEYHO nur 

beim Vornamen genannt wird, der eine lange 
Drogenvergangenheit und sieben Jahre seines 
Lebens im Gefängnis verbracht hat. „Nach 
Entzug und einem Jahr der Stabilisierung 
kümmerte er sich ehrenamtlich bei der Diako-
nie um die Pflege des Hof-Geländes“, erin-

HEYHO stellt mit regionalen, ökologischen Roh-
stoffen ausschließlich vegane Produkte her. 
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Romano arbeitet seit zweieinhalb 
Jahren bei HEYHO. Nach sieben 
Jahren im Gefängnis hätte er bei 
vielen anderen Unternehmen kaum 
eine Chance gehabt.

nert sich Schmidt. Immer wieder fragte er, ob 
es bei HEYHO einen Job für ihn gäbe. „Vor 
zweieinhalb Jahren hat er bei uns angefangen 
und übernimmt inzwischen eine tragende 
Rolle in unserer Produktion.“ Romano gilt wie 
die anderen neun mit ähnlich unsteten Biogra-
fien als „Mensch mit multiplen Vermittlungs-
hemmnissen“, die anderswo kaum eine Chan-
ce bekommen. „Bei uns erfahren sie 
Wertschätzung und übernehmen Verantwor-
tung, das gibt ihnen Selbstbewusstsein und sie 
wachsen über sich hinaus“, so Schmidt. 
Beim täglichen gemeinsamen Mittagessen 
knallten manchmal Welten aufeinander, wenn 
Studierende und Ex-Knackis an einem Tisch 
sitzen. Und genau so soll es sein, findet 
Schmidt: „Wir wollen Menschen über die 
Arbeit zusammenbringen, um Vorurteile ab-
zubauen.“

Das war der Sinn der Gründung: Mit einer 
hochwertigen Lebensmittelmanufaktur etwas 
zu bewegen. Im Drei-Säulen-Modell der nach-
haltigen Entwicklung stehen die sozialen 
gleichberechtigt neben den ökologischen und 
ökonomischen Zielen der Nachhaltigkeit. Die 
HEYHO-Macher wollen alles gleichzeitig: um-
weltschonend mit regionalen, ökologisch her-
gestellten Rohstoffen produzieren, wirtschaft-
lichen Erfolg und die Verbesserung der Fo
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Lebenssituation ihrer Angestellten vor Ort. 
Inspiration hatten sie von einer Bäckerei im 
US-Bundesstaat New York, die vor mehr als 30 
Jahren gegründet wurde und mittlerweile zu 
den größten Brownie-Produzenten in den 
USA gehört. Dort gelte eine „open hiring poli-
cy“, erzählt Schmidt. Bei einer zu besetzenden 
offenen Stelle bekommt die Person den Zu-
schlag, die sich als erste bewirbt – unabhängig 
vom Lebenslauf. „Diese radikale Offenheit 

„Wir glauben an zweite Chancen und schaffen 
echte Perspektiven für Menschen, die vom ersten 

Arbeitsmarkt ausgeschlossen sind.“
Christian Schmidt, HEYHO-Geschäftsführer
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Wind (Kraft)
Winsen (Luhe)

STROM · ERDGAS · WASSER · WÄRME · MOBILITÄT · FREIZEITBAD

Ökostrom aus unserem Windpark in Winsen-Scharmbeck.
.nebeL srüF .snu rüF 

 Wir machen es Ihnen leicht, einen Beitrag zur Energiewende zu leisten: mit unserem 
Ökostrom-Tarif LuheStrom Wind. Er kommt aus unserem Windpark direkt um
die Ecke – das ist gut für die Umwelt und gut für die nächsten Generationen.
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Rund 25 Euro pro Kilogramm zahlen Kunden für HEYHO-Müsli.

gegenüber Menschen, nicht nach der Ausbil-
dung zu fragen, sondern sich darauf zu fokus-
sieren, wo dieser Mensch gerade steht und wo 
es hingehen soll, das hat uns fasziniert“, so 
Schmidt. Duffner und Schmidt kannten sich 
von vorigen Jobs beim Eiscreme-Hersteller 
Ben & Jerry’s, der für sein soziales und politi-
sches Engagement bekannt ist. 
Mit dem befreundeten Leiter einer Einrich-
tung für wohnungslose Menschen in Lüne-
burg entwickelten sie die Idee einer „radikal 
sozialen Müslirösterei“. „Der Gegenwind war 
anfangs stark“, erinnert sich Schmidt. „Teure 
Produkte, unzuverlässige Angestellte, der 
strenge Kündigungsschutz in Deutschland – 
viele dachten, das könne nicht klappen.“ Doch 
Ende 2016 ging die Manufaktur an den Start, 
mittlerweile wird hier pro Woche eine Tonne 
Hafer per Hand geröstet. Der Hamburger De-
likatessen-Händler „Mutterland“ war der ers-
te, der HEYHO-Produkte ins Sortiment nahm, 
mittlerweile gibt es die Handvoll verschiede-
nen Sorten unter anderem bei Alnatura und in 
Bioläden sowie im eigenen Onlineshop zu 
kaufen. 
Der vergleichsweise hohe Preis von rund 25 
Euro pro Kilogramm hält HEYHO-Fans nicht 
ab. 2021 verkaufte HEYHO laut Schmidt 

„Teure Produkte,  
unzuverlässige Angestellte, 
der strenge Kündigungs-
schutz in Deutschland –  
viele dachten, das könne 

nicht klappen.“
Christian Schmidt,  

HEYHO-Geschäftsführer

 22 

Hannah und Romano gehören fest zum Team. 
Die 33 Mitarbeitenden arbeiten nach unter-
schiedlichen, flexiblen Modellen, manche vier 
Tage pro Woche, andere nur wenige Stunden. 



→  www.allianz.de/angebot/gesundheit/bkv

Jetzt 
informieren!

GESUNDX – DIE EXTRAPORTION GESUNDHEIT

Einfach Danke
    sagen!

Eine lohnende Investition – auch für Sie:
•  Positionierung als attraktiver und sozialer Arbeitgeber
•  Flexible Wahlmöglichkeiten – individuell für Ihr 

Unternehmen
•   Steuerliche Vorteile im Rahmen des Sachbezugs
•  Persönliche Beratung – Ihr Vermittler berät Sie gerne!

Wertvolle Gesundheitsleistungen 
für Ihre Mitarbeitenden – mit der 
betrieblichen Kranken versicherung 
(bKV) der Allianz! 
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Projekt zur Kreislaufwirtschaft für Unternehmen

Die Landkreise Lüneburg und Lüchow-Dannenberg haben jetzt das Projekt „Neue 

Strukturen für eine Cradle to Cradle Modellregion in Nordost-Niedersachsen“ gestartet. 

Gemeinsam mit den Kooperationspartnern Leuphana Universität Lüneburg, Technische 

Universität Hamburg und Süderelbe AG soll eine regionale Innovations-, Transfer- und 

Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt werden. Unter Einbeziehung regionaler Akteure soll 

ein Masterplan für eine Cradle to Cradle-Modellregion entstehen, der auf das Jahr 2035 

gerichtet ist und in Teilen bereits während der Projektlaufzeit umgesetzt wird.

Cradle to Cradle – sinngemäß „vom Ursprung zum Ursprung“ – steht für eine konse-

quente Kreislaufwirtschaft. Produkte werden so entwickelt und hergestellt, dass die 

eingesetzten Materialien gesund und umweltverträglich sind und nach der Nutzung in 

gleichbleibender Qualität vollständig wiederverwendet werden können. 

Gefördert wird das Projekt innerhalb des Förderprogramms „Region 

gestalten“ mit Mitteln der Initiative „Aktive Regionalentwicklung“ des 

Bundesministeriums des Innern und für Heimat (BMI) und dem 

Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen 

(BMWSB) in Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut für Bau-, 

Stadt- und Raumforschung (BBSR). Interessierte Unternehmen können sich an Paul  

Musenbrock wenden:Tel. 04131 677 291, paul.musenbrock@leuphana.de. 

knapp 100.000 Gläser und machte damit rund 
eine Million Euro Jahresumsatz. „Das ermög-
licht es uns aktuell, 33 Menschen jeden Monat 
zu bezahlen“, so Schmidt. 13 Euro brutto Stun-
denlohn gebe es. Die Arbeitsmodelle werden 
so flexibel wie möglich gehalten, manche 
arbeiten vier Tage die Woche, andere nur we-
nige Stunden. Dass das Gründungs-Kernteam 
noch immer nahezu komplett sei, deutet 
Schmidt als gutes Zeichen. 
Rückschläge passieren – als ein Angestellter 
mit Suchtvergangenheit in seiner Freizeit wie-
der rückfällig wurde und aus Scham nicht 
mehr bei der Arbeit auftauchte, habe man sich 
mit ihm zusammengesetzt und nach Möglich-
keiten gesucht, zu helfen. So funktioniere es. 
Schmidt: „Viele Menschen hören bei uns zum 
ersten Mal so etwas wie: Cool, dass du da bist! 
Wir glauben, dass jeder Mensch einen Ort 
braucht, an dem er sich aufgehoben fühlt. Wir 
sehen Vielfalt als Chance.“    Anne Klesse
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I nga Ali arbeitete als selbstständige Einzel-
händlerin für Edeka, als ihr eines klar wur-
de: „Wenn ich meine Produkte selbst her-

stelle, kann sie keiner nachmachen.“ Und, 
noch wichtiger: Sie kann Einfluss auf das Ver-
fahren nehmen. Heute, gut fünf Jahre nach 
den ersten diffusen Gedanken im Kopf, ist 
Inga Ali Unternehmerin und hat gerade ihre 
zweite Existenz gegründet: Gemeinsam mit 
Pascal Raschke will sie in Hornbostel bei Win-
sen/Aller eigene Lebensmittel vertreiben – 
nicht nur bio-zertifiziert, sondern nach den 
Prinzipien der Gemeinwohlökonomie herge-
stellt.
Inga Ali lernte Restaurantfachfrau, studierte 
Betriebswirtschaftslehre und als sie vor 2,5 Jah-
ren hörte, dass das Hotel WildLand in Horn-
bostel/Aller verkauft werden soll, da machte sie 
sich nicht lange Gedanken darüber, was alles 
schieflaufen könnte. Sondern sie packte die Ge-
legenheit beim Schopfe. „Früh hatte ich die 
Idee, hier auch meine eigenen Produkte herzu-
stellen“, erzählt die 43-Jährige. „Doch schnell 
musste ich feststellen: Als alleinerziehende 
Mutter und neben dem Hotelbetrieb funktio-
niert das nicht.“
Was alleine nicht geklappt hat, setzt sie jetzt mit 
einem Kompagnon um: Pascal Raschke. Den 
Handelsfachwirt, 37, kennt Ali schon aus ihrer 
Zeit bei Edeka, die beiden arbeiteten dort jah-
relang eng zusammen. Als sie ihn fragte, ob er 
nicht Lust habe, mit ihr gemeinsam etwas ganz 
Neues zu beginnen, sagte er Ja.
„Nachdem ich zuletzt über Preise für Lebens-
mittel in millionenfacher Bestellmenge im 
Centbereich verhandelt habe, stellte ich mir die 
Frage: Wie gehen wir eigentlich mit unseren 
Rohstoffen um?“, erzählt Raschke aus seinen 
letzten Monaten im ersten Berufsleben. Die 
Idee seiner ehemaligen Kollegin Inga fand er 

Inga Ali und Pascal Raschke wollen mit „AllerLiebe“ Bio-Lebensmittel 
 herstellen und vertreiben. Ihr Ziel ist nicht Gewinnmaximierung,  
sondern eine Ökonomie, die das Gemeinwohl in den Fokus rückt.

Werte schaffen statt  
Raubbau zu betreiben

Inga Ali und Pascal Raschke haben zu-
sammen die AllerLiebe gegründet. In der 
Küche von Alis Hotel WildLand produzier-
ten sie Dips, Marmeladen, Chutneys sowie 
Menüs in Bioland-Qualität, die sie über die 
AllerLiebe vertreiben – an Biomärkte, Hof-
läden, Restaurants und Sportstätten. 
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daher so spannend, dass er dafür seine Festan-
stellung kündigte und mit ihr zusammen eine 
Firma gründete: die AllerLiebe GmbH.
Im Hotel WildLand wollen sie Lebensmittel 
produzieren, die zum einen das Bioland-Siegel 
tragen. Zum anderen soll die Unternehmung 
dem Gemeinwohl dienen. 
„Ziel ist nicht der maximale Gewinn“, macht 
Pascal Raschke das Prinzip der Gemeinwohl-
ökonomie deutlich. „Unser Bestreben ist viel-
mehr, dass es allen gut geht: uns, unseren zu-
künftigen Mitarbeitern, unseren Lieferanten 
und deren Mitarbeitern. Es geht nicht ums 
Geldverdienen um jeden Preis.“ 
Natürlich habe das System seine Grenzen, das 
ist auch dem Groß- und Einzelhandelskauf-
mann klar. Er könne schließlich nicht selbst 
dafür sorgen, dass wirklich alle Menschen in 
der gesamten Lieferkette fair bezahlt werden 
zum Beispiel. Ihm geht es aber um das große 
Ganze, darum, generelle Sicht- und Handlungs-
weisen zu ändern. „Wir wollen Werte schaffen 
anstatt Raubbau zu betreiben.“ Ähnlich wie bei 
einem Nachhaltigkeitsbericht werde sich die 
GmbH in Zukunft einem externen Audit unter-
ziehen, zum Beispiel vom Bundesverband 
nachhaltige Wirtschaft e.V. oder dem Verein 
Gemeinwohl-Ökonomie mit Sitz in Hamburg, 
denen sie sich angeschlossen haben. „Unser 
Anspruch kann nicht sein, 100 Prozent der ab-
gefragten Merkmale zu erreichen“, betont Inga 
Ali. „Als Existenzgründer können wir aber von 
Anfang an alle unsere Arbeitsschritte nach die-

sen Prinzipien ausrichten.“
So will AllerLiebe nicht mit dem Vertrieb ihrer 
Dips, Marmeladen, Chutneys, Soßen, Suppen 
sowie ganzer Menüs anfangen, bevor für die 
Gläser und Verpackungen nicht ein funktio-
nierender Kreislauf besteht, also ein Mehrweg-
system. Die Lebensmittel in Gläsern richten 
sich an Hofläden und Bio-Fachmärkte als Ver-
triebsstandorte, die als Tiefkühlkost haltbare 
Menüs an Restaurants liefern, zum Beispiel an 
Sportstätten: Dann gibt es im Tennisclub auf 
einmal Erbsen-Minze-Suppe statt Frikadelle 
mit Kartoffelsalat.
Zurzeit laufen die Tests, eine erste Kooperation 
fürs Verkaufen besteht mit dem Hof Kreuz-
kamp in Burgwedel, der eigene Rinder schlach-
tet und das Fleisch direkt vermarktet. Zum 

Steak-Paket vom Limousin-Rind gehört zum 
Beispiel das Tomaten-Chutney aus der Wild-
Land-Küche.
Inga Ali und Pascal Raschke sind überzeugt 
davon, dass jetzt der richtige Zeitpunkt ist, sich 
mit dem Thema nachhaltiges Wirtschaften zu 
beschäftigen. „Es wird die Zeit kommen, da 
ohnehin viele dieser Aspekte vorgeschrieben 
sein werden“, ist die Geschäftsführerin über-
zeugt. Ihr Co-Gründer sagt: „Nachhaltiges 
Wirtschaften wird auch bedeuten, sich klein-
teiliger zu bewegen und nicht über bestimmte 
Grenzen hinaus zu wachsen.“ Und das kann 
auch einmal bedeuten, darüber nachzuden-
ken, wie man seine Kunden dazu bringen 
kann, dass sie weniger kaufen.
   Carolin George

Idyllisch: Das Biohotel WildLand, in dessen Küche die AllerLiebe-Produkte hergestellt werden. 
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wechslung im Kleiderschrank und schont 
gleichzeitig den Geldbeutel“, so die Idee. Rudi-
retro, so sieht es die Inhaberin, rettet auf diese 
Weise Kleidungsstücke vor der Mülldeponie 
und schenkt ihnen „ein zweites, drittes oder 
viertes Leben“ bei neuen Besitzerinnen und 
Besitzern. 
 
Kleidung im Abo leihen
Die Wahl-Lüneburgerin hat in Berlin Beklei-
dungstechnik studiert und kennt „die Abgrün-
de der Textilindustrie“, wie sie sagt. Denn bei 
sogenannter Fast Fashion – von preisgünstigen 
Anbietern, die pro Jahr zum Teil mehr als 20 
Kollektionen rausbringen – ist ein zweites, 
drittes oder gar viertes Leben gar nicht unbe-
dingt möglich, da viele Stücke aus minderwer-
tigen Materialien gefertigt sind, die nicht lange 
halten und oft auch nicht recyclingfähig sind. 
Haufschild möchte einen kleinen Teil zur Ver-
besserung der Situation leisten. Mit ihrem An-
satz, so die Hoffnung, werden Ressourcen ge-
schont und die Neuproduktion von Kleidung 
vermieden. 
 
Eine Milliarde ungenutzter  
Kleidungsstücke
Denn Mode kann nur deshalb billig verkauft 
werden, weil die Produktionskosten gering 
sind – für den Textilbereich bedeutet das oft, 
es wird unter menschenunwürdigen Arbeits-
bedingungen gefertigt und ökologische Schä-
den werden in Kauf genommen. Den Preis 
zahlen also andere. 
In einer Greenpeace-Studie kam 2015 heraus, 
dass jeder Erwachsene in Deutschland durch-
schnittlich 95 Kleidungsstücke besitzt, nicht 
mitgerechnet Unterwäsche und Socken. Jedes 
fünfte Kleidungsstück jedoch wird so gut wie 
nie getragen. Bezogen auf Deutschland sind 
das eine Milliarde ungenutzter Kleidungsstü-
cke. Viele Oberteile, Hosen und Schuhe wer-
den sogar kurz nach dem Kauf wieder wegge-
worfen, jeder Achte trägt seine Schuhe kürzer 
als ein Jahr. 
Vor diesem Hintergrund können bei Rudiretro 
die geliehenen Stücke nach einem Monat ver-
günstigt gekauft werden. „Damit will ich Fehl-

Modisch  
in die Zukunft

Die Produktion von Kleidung verbraucht viele Ressourcen. 
Billige Kleidung ist jedoch nicht lange haltbar und landet 

oft auf dem Müll. Linnéa Haufschild will mit ihrem Mode-
geschäft Rudiretro der Fast Fashion entgegensteuern. 

D er „Wegwerfgesellschaft“ entgegen-
wirken und gleichzeitig Kleidung 
mehr Wertschätzung schenken – das 

ist das Ansinnen von Linnéa Haufschild. Sie 
hat 2021 in der Lüneburger Altstadt Rudiretro 
eröffnet: ein Secondhand-Kleidungsgeschäft, 

dessen Name von dem ihres Hundes Rudi in-
spiriert ist und das mehr bewegen will, als 
Handel mit alten Klamotten zu betreiben. 
Das Sortiment bei Rudiretro kann nicht nur 
gekauft, sondern per Abomodell auch geliehen 
werden. „Das Leihen von Kleidung bringt Ab-

Rudiretro ist das Herzensprojekt von  
Linnéa Haufschild. Die studierte Bekleidungs-
technikerin verkauft Secondhand-Mode, die 
Kunden ebenso leihen können. Namensgeber 
für ihr Geschäft ist ihr Hund Rudi.
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URLAUBSLUST trifft
 STRANDSHOPPING trifft 
MARKENVIELFALT.

käufe verhindern“, so Inhaberin Haufschild. 
Das Angebot sei gut angelaufen, auch, weil es 
mittlerweile mehrere Unternehmen mit On-
line-Angeboten gibt, die ebenfalls Mode ver-
leihen, zumeist hochpreisige Abendkleidung. 
So werde das Geschäftsmodell bekannter und 
nach und nach gewohnter. Künftig will Hauf-
schild auch Kinderkleidung zum Leihen an-
bieten – praktisch für eine Klientel, die ständig 
aus alten Klamotten herauswächst und neue 
braucht. 
 
Kreislaufwirtschaft möglich  
machen
Zwei Drittel der Menschen geben laut der 
Greenpeace-Studie ihre aussortierte Kleidung 
immerhin an Bekannte weiter, fast die Hälfte 
kaufen und verkaufen auch mal secondhand. 
Diese Zahlen machen Haufschild Hoffnung. 
Damit ist die Lüneburger Gründerin Mitglied 
einer Bewegung.
Seit Anfang dieses Jahres ist Rudiretro Teil des 

Innovationsprogramms „Circular Futures“, 
das zeigen will, dass Kreislaufwirtschaft schon 
heute möglich ist. Mehr als 100 Initiativen 
arbeiten an der Transformation weg vom li-
nearen Wirtschaften hin zum zirkulären Mo-
dell und damit zu einem nachhaltigeren Um-
gang mit Ressourcen. Circular Futures sei „ein 
Reallabor für Lösungen auf gesellschaftliche 
Herausforderungen“, heißt es bei der Initiative. 
Im Wesentlichen geht es um das Umdenken, 
eine Reduktion des Ressourcenverbrauchs, die 
Verlängerung der Lebensdauer von Produkten 
sowie Recycling. 

Upcycling-Kollektion aus  
alten Krawatten
Bei Rudiretro wird auch upgecycelt – die Grün-
derin repariert und verschönert alte Krawatten 
in ihrem Atelier nach dem Motto „aus Alt 
mach Neu“ und hat in ihrem Laden eine kleine 
Krawattenkollektion im Angebot. Außerdem 
will sie ihre Zielgruppe – bisher eher jung und 

studentisch – erweitern. Ab diesem Sommer 
plant sie Workshops und Events zum Thema 
nachhaltiger Modekonsum. „Es soll Upcycling- 
und Reparatur-Workshops, aber auch Bil-
dungsworkshops zu Feminismus und Nachhal-
tigkeit in der Bekleidungsindus trie geben, denn 
viele Menschen wissen noch sehr wenig über 
das Thema.“ Ihr Antrieb ist, etwas bewirken zu 
wollen. „Es reicht mir nicht, einfach nur mit 
meiner Arbeit Geld zu verdienen.“ 
Denn in finanzieller Hinsicht lohnt sich das 
alles bislang kaum: „Reich werde ich nicht. 
Aktuell komme ich so bei Null raus. Aber es ist 
mein Herzensprojekt“, so Haufschild. Aber 
macht sich ein Geschäftsmodell wie ihres 
nicht irgendwann selbst überflüssig, wenn 
kaum noch jemand etwas kauft oder leiht, weil 
sich alle mit dem Vorhandenen zufrieden ge-
ben? Haufschild: „Das war tatsächlich von An-
fang an mein größtes Problem. Und ich habe 
noch keine richtige Lösung dafür gefunden.“
   Anne Klesse
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Kampf gegen globale Plastikverschmutzung: Mit ihrem preis-
gekrönten Start-up Traceless Materials wollen die Gründerinnen 

Anne Lamp und Johanna Baare zügig wachsen. 

Kunststoffalternative  
aus Agrarresten

G erade hat Anne Lamp mit einer ihrer 
Mitarbeiterinnen vom Technology 
Development gesprochen. Unter 

Hochdruck ist diese Abteilung auf der Suche 
nach einem geeigneten Stück Land für den 
Bau einer neuen Produktionshalle in Nord-
deutschland. Die Nachfrage nach der Erfin-
dung, die die 31-Jährige vor zwei Jahren hat 
patentieren lassen, ist groß – nicht erst seit 
Lamps Unternehmen Traceless Materials vor 
wenigen Wochen auf dem ersten Platz der 
Top-50-Start-ups Deutschlands gelandet ist. 
Hinter Traceless verbirgt sich eine nachhaltige 
Alternative zu Kunststoff, die komplett auf na-
türlichen Inhaltsstoffen basiert – und damit 
einen bedeutenden Wandel verspricht.
Um Traceless Materials gründen zu können, 
hat Anne Lamp 2020 die Wirtschaftsexpertin 
Johanna Baare mit ins Team geholt. Das Start-
up-Ranking hat das Duo als erstes reines Frau-
enteam überhaupt gewonnen. Sitz des gemein-
samen Unternehmens mit mittlerweile 21 
Mitarbeitenden ist das Zentrum für Grün-
dung, Business und Innovation (ISI) in Buch-
holz in der Nordheide. In einer Werkhalle fin-
det sich dort auch die eigene Pilotanlage. 
„Für die Herstellung von Traceless verwenden 
wir ausschließlich Reststoffe aus der Lebens-
mittelproduktion“, erklärt Anne Lamp, die an 
der TU Hamburg Verfahrenstechnik studiert 
hat und neben der Arbeit an ihrer Promotion 
tief in die Fähigkeiten von Bio-Molekülen ein-
getaucht ist. „Während der Stärkeanteil von 
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Dr. Anne Lamp hat Traceless entwi-
ckelt. Insgesamt hält sie vier Patente 
und ist Expertin darin, die potenziellen 
Umweltwirkungen und die Energiebi-
lanz von Produkten zu analysieren.
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Traceless wird ausschließlich aus Reststoffen der Lebensmittelproduktion hergestellt.

Getreidesorten wie Mais oder Gerste etwa für 
Lebensmittel und Alkohol benutzt wird, ver-
wenden wir nur die Reste vom Korn“, so die 
Wissenschaftlerin. Diese stammen von Liefe-
ranten aus der ganzen Welt, es sei also nicht 
nötig, eigene Felder zu bestellen, die der Le-
bensmittelproduktion fehlen könnten. Nur ein 
Vorteil des produzierten Granulats, das über 
den gesamten Lebenszyklus keine schädlichen 
Chemikalien zugesetzt bekommt. 
Gemäß des Cradle2Cradle-Prinzips ist Trace-
less für den biologischen Kreislauf konzipiert: 
Die komplett plastikfreie Alternative ist biogen 
und darf verbrannt werden. Tatsächlich ist das 
Material sogar vollständig kompostierbar.
„Der Abbau dauert etwa vier bis neun Wo-
chen.“ Anne Lamp wird nicht müde zu beto-
nen, dass 40 Prozent des globalen Plastikmülls 
in der Natur landen. „Was ist mit dem Eislöffel, 
der sich irgendwann am Straßenrand oder im 
Meer findet? Traceless lässt sich für Einweg-
artikel genauso verwenden wie für Verpackun-
gen oder Beschichtungen.“ Deutliches Plus für 
das Klima: Herstellung und Entsorgung ver-
ursachen bis zu 87 Prozent weniger CO2-
Emissionen als Neukunststoff.
Schon zu Beginn ihrer Forschungen hatte 
Lamp sich intensiv damit auseinandergesetzt, 
wie ihr Geschäftsmodell zu skalieren ist. Und 
das zu einem Zeitpunkt, als andere ihr sagten, 
dass sich das neuartige Verfahren wirtschaft-
lich niemals rechnen werde. „Damals gab es 
noch keine Fridays-for-Future-Bewegung und 
keine Rohstoffkrise. Es hat sich vieles getan in 
den vergangenen drei Jahren, die EU-Plastik-
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Optimale Förderung für  
gewerbliche Investitionen
• für Existenzgründung 
• für Expansion von KMU

Unternehmenswertgutachten  
gem. DCF-Verfahren / GUG / IdW / IAS 
incl. vollst./teilw. Verrentung 
• für Finanzierungen 
• für Beteiligungen (aktiv/passiv) 
• für Unternehmensnachfolge (aktiv/passiv)

Info: www.rowes-hh.de
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für IT-Lösungen und Sachverst. f. Unterneh-
mensbewertung.

• Wir arbeiten für bezahlbare Kosten, weil sie 
größtenteils erfolgsabhängig sind. 
Wir bewegen mit Ihnen, was Sie bewegen wollen. 
Wann startet Ihr betriebliches Fitness-Förder-
Programm?
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Ihr Ansprechpartner freut sich 
auf Sie: 
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direktive ist lediglich ein Beispiel.“ Nur ungern 
nimmt Anne Lamp die Dinge einfach so hin, 
wie sie sind. „Die Großen hätten die Welt 
schon vor zehn Jahren besser machen können. 
Heute jedoch lassen sich die Konsumentinnen 
und Konsumenten nicht mehr mit Green-
washing abspeisen.“ 
Traceless konnte sich zuletzt über eine EU-
Förderung in Höhe von 2,4 Millionen Euro 
freuen: als Investition in die „bahnbrechende 
Innovation“, so Lamp. Der Wettlauf um der-
artige Lösungen hat längst begonnen: Beweis 
dafür sind die vielen Anfragen, die das vielfach 
preisgekrönte Start-up Woche für Woche er-

reichen. Zurzeit arbeitet man an Kleinserien 
für verschiedene Unternehmen – darunter 
Onlinehändler Otto und die Lufthansa. In 
Norddeutschland soll in Zukunft nur das Gra-
nulat produziert werden, das Kunden später in 
ihren eigenen Industrieanlagen in Produkte 
verwandeln können. Dazu braucht es den 
Platz für eine neue Halle, denn die Ziele sind 
ehrgeizig: Bis Ende 2030 sollen eine Million 
Tonnen des  Materials auf den Markt gebracht 
und 500 Stellen geschaffen werden, sagt Lamp: 
„Wir müssen möglichst schnell möglichst groß 
werden, um wirklich etwas bewegen zu kön-
nen.“    Alexandra Maschewski
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K inderarbeit, Sklaverei 
und Zwangsarbeit ver­
hindern, darauf zielt das 

deutsche Lieferkettensorgfalts­
pflichtengesetz (LkSG). Ab Janu­
ar 2023 müssen Unternehmen 
mit mindestens 3.000 Mitarbei­
tenden dokumentieren, dass ihre 
menschenrechtlichen Sorgfalts­
pflichten entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette eingehal­
ten werden. Ab 2024 gilt das auch 
für Unternehmen ab 1.000 Be­
schäftigten. Wie können Unter­
nehmen die Vorgaben erfüllen? 
Ein Interview mit Erik Wessels, 
Leiter des Helpdesks Wirtschaft 
& Menschenrechte, mit Tipps für 
erste Schritte.

Das Lieferkettengesetz verpflichtet Unternehmen bestimmter Größe 
dazu, grundlegende Menschenrechte entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette zu beachten. War es nicht möglich, dies auf Basis 
freiwilliger Verpflichtungen durchzusetzen?
Tatsächlich hat die Politik hier lange auf das Prinzip der Freiwilligkeit 
gesetzt. Doch die Erfahrung der letzten Jahre beweist, dass eine frei­
willige Selbstverpflichtung in der Breite noch nicht die gewünschte Wir­
kung erzielt hat. Deshalb wurde mit dem Lieferkettensorgfaltspflichten­
gesetz ein verbindlicher Handlungsrahmen zum Schutz grundlegender 
Menschenrechte in den Lieferketten beschlossen. Die globale Lage sorgt 
außerdem gerade dafür, dass das Thema für viele Unternehmen ohne­
hin eine gesteigerte Aufmerksamkeit und Umdenken erfordert: Die 
Covid­Pandemie und die Folgen des Ukraine­Kriegs haben bestehende 
Wertschöpfungsketten erheblich gestört. Viele Unternehmen überden­
ken ihre Lieferbeziehungen. Dabei sind die neuen Anforderungen eine 
Chance, sich nachhaltiger aufzustellen.

Welche Vorgaben aus dem Lieferkettengesetz müssen die betroffe-
nen Unternehmen genau erfüllen?
Von den Unternehmen wird nun erwartet, dass sie angemessene Sorg­
faltsprozesse in Bezug auf die Menschenrechte und bestimmte Umwelt­
aspekte in ihren Geschäftsablauf integrieren. Das bedeutet konkret, dass 
sich die Unternehmen ein genaueres Bild von der Situation ihrer Zu­
lieferer und Geschäftspartner machen müssen, um nicht durch ihre Ge­
schäftsaktivitäten zu Kinderarbeit oder Sklaverei und Zwangsarbeit 
beizutragen. Das Gesetz verlangt aber keine Garantie, dass es in keinem 

Gesetz als Chance für  
nachhaltige Lieferketten
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Erik Wessels, Leiter Helpdesk 
Wirtschaft & Men schen rechte, 
empfiehlt eine Risikoanalyse, um 
vorausschauender Entscheidun-
gen über Produktionsstandorte 
und Investitionen zu treffen.

Fall zu Menschenrechtsverstö­
ßen entlang der globalen Liefer­
ketten kommt. Die Unternehmen 
müssen vielmehr nachweisen, 
dass sie angemessene Sorgfalts­
prozesse etabliert haben. 
Im Kern geht es um den Aufbau 
eines wirksamen Risikomanage­
mentsystems, mit dem sich Risi­
ken und Verletzungen von Men­
schenrechten erkennen und 

abstellen lassen. Die Grundlage bildet eine umfassende Risikoanalyse. 
Die Umsetzung von Sorgfaltspflichten bedeutet aber nicht nur zusätz­
lichen Aufwand, sondern kann auch betriebswirtschaftlich von Nutzen 
sein. So können Unternehmen auf Basis der gewonnenen Informatio­
nen vorausschauender Entscheidungen über Produktionsstandorte und 
Investitionen treffen. 

Wer kontrolliert, ob die Vorgaben eingehalten werden? 
Die Umsetzung wird durch das Bundesamt für Wirtschaft und Aus­
fuhrkontrolle (BAFA) kontrolliert. Unternehmen müssen der Behörde 
einen Bericht über die Erfüllung ihrer Sorgfaltspflichten dem BAFA 
vorlegen. Weiterhin kann das BAFA auch risikobasierte Kontrollen bei 
Unternehmen durchführen. 

Und was passiert bei Verstößen?
Wenn Unternehmen vorsätzlich oder fahrlässig bestimmte Sorgfalts­
pflichten verletzen, drohen empfindliche Bußgelder von bis zu acht 
Millionen Euro. Außerdem können Unternehmen von öffentlichen 
Ausschreibungen ausgeschlossen werden. 

Welche ersten Schritte empfehlen Sie Unternehmen, die die Vorga-
ben umsetzen müssen?
Ich rate Unternehmen zunächst dazu, eine gründliche Bestandsaufnah­
me durchzuführen. In der Regel müssen sie nicht bei null anfangen, da 
oftmals schon eine Reihe von Maßnahmen existiert. Diese sollten sys­
tematisch analysiert, an die neuen Auflagen angepasst und ergänzt wer­



den. So lassen sich die Sorgfaltspflichten schrittweise in den Geschäfts-
ablauf eingliedern. Im Einkauf zum Beispiel sollten in Zukunft neben 
den üblichen Faktoren Qualität und Preis auch gewisse Nachhaltigkeits-
kriterien mitberücksichtigt werden. 
Aber auch Unternehmen, die nicht in den direkten Anwendungsbereich 
des LkSG fallen, sollten jetzt nicht untätig sein. Zum einen wachsen die 
Erwartungen von Mitarbeitenden, Kunden und Investoren, zum ande-
ren können auch kleine und mittlere Unternehmen (KMU) als Zuliefe-
rer größerer Unternehmen mittelbar betroffen sein und aufgefordert 
werden, eigene Sorgfaltsprozesse einzurichten oder Informationen be-
reitzustellen. Es lohnt sich also, proaktiv tätig zu werden.

Ab 1. Januar 2024 gilt das Lieferkettengesetz auch für Unternehmen 
mit 1.000 bis 3.000 Mitarbeitenden. Einer DIHK-Umfrage zufolge 
sehen von ihnen 71 Prozent mehr Bürokratie und höhere Kosten auf 
sich zukommen. Welche konkreten Hilfestellungen sind gerade für 
KMU vorgesehen?
Als Angebot der Bundesregierung steht der Helpdesk Wirtschaft & 
Menschenrechte KMU, aber auch größeren Unternehmen genau bei 
diesen Herausforderungen zur Seite. Im Zuge unseres kostenfreien und 
vertraulichen Beratungsangebots sprechen wir mit Unternehmen dazu, 
welche unternehmensinternen Prozesse bereits vorhanden sind und 
was noch fehlt. Daneben stehen mit dem CSR Risiko-Check, dem KMU 
Kompass und dem Praxislotsen Wirtschaft & Menschenrechte drei On-
line-Tools mit umfassenden Informationen und praxisnahen Umset-
zungshilfen zur Verfügung. Im Frühsommer geht außerdem der „Sie-
gel-Kompass“ an den Start. Mit diesem Tool können sich Unternehmen 
einen Überblick über verschiedene Nachhaltigkeitsstandards verschaf-
fen.

Inzwischen liegt auch ein Vorschlag für ein EU-Lieferkettengesetz 
vor, der über das deutsche Pendant hinaus geht. Wie schätzen Sie das 
Risiko ein, dass Unternehmen angesichts der Haftungsrisiken ihr 
Engagement in risikoreicheren Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern überdenken?
Das deutsche Gesetz verfährt nach dem Grundsatz „Befähigung vor 

Der Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte
  

Der Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte berät Unternehmen 

kostenfrei und vertraulich zur menschenrechtlichen Sorgfalt. Auch 

Schulungen und Veranstaltungen gehören zum Angebot. Um 

Unternehmen bei der Verankerung der Sorgfaltsprozesse nicht al-

lein zu lassen, bietet der Helpdesk drei Online-Tools an: den KMU 

Kompass, den CSR Risiko-Check und den Praxislotsen Wirt-

schaft & Menschenrechte. Weitere Informationen zum Helpdesk 

unter wirtschaft-entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte

Praxislotse Wirtschaft & Menschenrechte
 

Wie können Unternehmen die Menschenrechte auch in komple-

xen Lieferketten achten? Der „Praxislotse Wirtschaft & Men-

schenrechte“ bietet eine Vielzahl an Fallstudien, 

Hintergrundinformationen und Anleitungen zu 

unterschiedlichen Menschenrechtsthemen.

Rückzug“ und zielt darauf ab, dass Unternehmen sich nicht aus Regio-
nen mit niedrigeren Standards zurückziehen, sondern sich vor Ort ge-
meinsam mit ihren Zulieferern oder innerhalb der Branche um eine 
Risikominimierung bemühen. Ein Unternehmen aus Deutschland wird 
allein vielleicht keine grundlegende Verhaltensänderung bewirken, sehr 
wohl aber kann es mit seinen Partnern vor Ort in den Dialog treten, um 
Bewusstsein zu schaffen und Risiken zu minimieren. Der Rückzug aus 
einem Land stellt also immer nur die Ultima Ratio da. Es bleibt abzu-
warten, welche konkrete Form eine EU-Richtlinie annehmen wird. Fest 
steht, dass die rechtlichen Anforderungen steigen. Ein Grund mehr, 
warum Unternehmen jetzt den Weg zu nachhaltigeren Lieferketten ge-
hen sollten. Wer heute schon die richtigen Maßnahmen ergreift, kann 
von künftigen Gesetzesverschärfungen nicht überrascht werden.
    Sandra Bengsch
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In Lüneburg sollen 125 innenstadtnahe Parkplätze zugunsten des Rad- und Fuß-
verkehrs abgeschafft werden. Eine Fehlentscheidung, von der andere Städte  
lernen könnten. Ein Zwischenruf von Tobias Siewert und Jan Weckenbrock.

„Mobilitätspolitik darf nicht 
an der Stadtgrenze enden“

Die Mehrheit war nur knapp, aber be-
schlossen ist die Sache dennoch: 125 
Parkplätze werden in Lüneburg abge-

schafft, um Fußgängern und vor allem Rad-
fahrern mehr Raum zu geben. „Der Anteil an 
Fahrrädern ist in den vergangenen Jahren in 
Lüneburg stark gestiegen. Um das weiter zu 
attraktivieren und die Verkehrsgerechtigkeit 
sicherzustellen, müssen wir mehr Raum für 
Radfahrer schaffen“, erklärte Ulrich Blank 
(Bündnis90/Die Grünen) gegenüber der Lan-
deszeitung Lüneburg. Auf den ersten Blick 
sind die Argumente der Befürworter nachvoll-
ziehbar. Auf den zweiten Blick erscheint die 
Entscheidung voreilig, einseitig und nicht auf 
Basis von Fakten getroffen worden zu sein. 
Voreilig deshalb, weil das Parkraumbewirt-
schaftungskonzept der Stadt erst für den Som-
mer erwartet wird und die Aufstellung des 

„Nachhaltigen Urbanen Mobilitätsplans“ 
(NUMP) – der eine Grundlage für neue Ver-
kehrsplanungen sein soll – kann frühestens 
Mitte des Jahres beginnen. „Die Verwaltung 
geht den zweiten Schritt vor dem ersten. Bevor 
der eigene Mobilitätsplan Zahlen und Daten 
als Grundlage liefern kann, sollen bereits Fak-
ten geschaffen werden. Das ist planlos, schadet 
der Innenstadt und ist daher nicht nachhaltig“, 
kritisierte Michael Zeinert, Hauptgeschäfts-
führer unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg 
(IHKLW), als er sich vor der entscheidenden 
Sitzung des Verwaltungsausschusses gemein-
sam mit vier weiteren Vereinen und Verbän-
den der Innenstadtwirtschaft an die politi-
schen Entscheidungsträger gewandt hat.
Für die Innenstadtwirtschaft ist die Erreich-
barkeit Lüneburgs ein Zukunftsthema. Oder 
anders gesagt: Ohne Erreichbarkeit sehen vie-

le Geschäftsinhaber ihre Zukunft in Gefahr. 
Das unterstreicht eine gemeinsame Umfrage 
vom DEHOGA-Bezirksverband Lüneburg, 
Handelsverband Harz-Heide e.V., Lüneburger 
Citymanagement e.V. (LCM), Verein der Lü-
neburger Gastronomen e.V. und von unserer 
IHKLW: Demnach ist für 94 Prozent der Be-
triebe die Erreichbarkeit des Standorts wichtig 
bis sehr wichtig für den Geschäftserfolg. 74 
Prozent des Umsatzes der Lüneburger Innen-
stadt sind auf Kunden aus dem Umland oder 
auf Touristen zurückzuführen. 73 Prozent der 
Innenstadtkunden kommen nach Einschät-
zung der befragten Unternehmer mit dem 
Auto. Unter dem Strich erwarten 80 Prozent 
der befragten Betriebe negative Auswirkungen 
durch die spürbare Reduzierung von innen-
stadtnahen Parkplätzen. 
„Lüneburg ist Oberzentrum für vier Landkrei-

Viele Kunden kommen aus umliegenden 
Orten, für die Lüneburger Innenstadtwirt-

schaft ist die Erreichbarkeit elementar.



se in der Region. Unsere Innenstadt lebt vor 
allem vom Umland und von den Touristen. 
Wenn wir diesen Kunden den Weg in die In-
nenstadt erschweren, wandern diese in den 
Online-Handel ab“, betonte Heiko Meyer, Ers-
ter Vorsitzender des LCM. „Allein von den 
Lüneburgern kann unsere Innenstadt niemals 
leben. Deswegen müssen wir die Kunden von 
außerhalb und deren Mobilitätsverhalten mit-
denken. Unsere Mobilitätspolitik darf nicht 
an der Stadtgrenze enden.“
Der Innenstadtwirtschaft geht es dabei ganz 
bewusst nicht um ein „Auto first“ oder ein 
„Auto only“, sondern um einen vernünftig 
ausbalancierten verkehrsträgerübergreifen-
den Ansatz, der die verschiedenen Interessen 
aller Innenstadtkunden berücksichtigt. 
„Wir brauchen innenstadtnahe Parkplätze 
und gerade für ältere oder eingeschränkte 
Personen auch in Zukunft Parkmöglichkeiten 
im Innenstadtkern. Das betrifft neben klassi-
schen Innenstadtbranchen auch Ärzte, Notare 
und Anwaltskanzleien. Das Kurzzeitparken 
bleibt wichtig, auch in der unmittelbaren In-
nenstadt. Das Gleiche gilt im Übrigen auch 
für Ladezonen für den Handel, Hotellerie und 
Gastronomie“, so LCM-Vorstandsmitglied 
Cornelius Schnabel.
Wer also Parkplätze an zentraler Stelle redu-
ziert, muss anderswo innenstadtnah neue 
Parkmöglichkeiten schaffen. Dabei wäre eine 
Konzentration auf die zentralen Parkhäuser 
und -flächen eine sinnvolle Alternative. Soll-
ten deren Kapazitäten nicht ausreichen, wäre 
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Jan Weckenbrock, 
IHKLW-Berater für 
Stadtentwicklung, 
Tel. 04131 742-143, 
jan.weckenbrock@
ihklw.de

IHKLW-Mobili-
tätsexperte To-
bias Siewert, Tel. 
04131 742-137, 
tobias.siewert 
@ihklw.de

auch eine bedarfsgerechte Aufstockung in-
nenstadtnaher Parkflächen möglich – zum 
Beispiel am Behördenzentrum oder den 
Sülzwiesen. Besucher, die von außerhalb mit 
dem Auto kommen, könnten auf direktem 
Weg zu freien Parkmöglichkeiten geführt 
werden. Die entsprechenden digitalen Ver-
kehrsinformations- und -lenkungssysteme 
gibt es bereits und könnten weiter ausgebaut 
werden. 
In Lüneburg scheint eine wesentliche Chance 
zur Belebung der Innenstadt vertan, doch wie 
heißt es so schön: Aus Fehlern kann man ler-
nen, und vielleicht bewahrt das Beispiel Lü-
neburg andere Städte unseres IHKLW-Be-
zirks – Winsen, Uelzen oder Buchholz – vor 
demselben Fehler. Natürlich stehen die Kom-
munen vor der Herausforderung, Mobilität 
neu zu denken. Zur Dekarbonisierung bei-
tragen können sie aber auch, wenn sie den 
Wandel zu E-Mobilität durch den weiteren 
Ausbau der öffentlichen Ladeinfrastruktur 
unterstützen.
Jörg Laser, Vorsitzender des Vereins der Lü-
neburger Gastronomen e.V., bringt die Idee 
kleiner elektrischer Shuttles ein. Diese könn-
ten Kunden in kurzen Abständen von den 
Parkflächen in die Innenstadt bringen oder 
auf einer Ringbuslinie durch die Innenstadt 
fahren: „Warum probieren wir solche Ansätze 
nicht einfach einmal aus, bevor finale Ent-
scheidungen getroffen werden? Innovative 
Mobilitätsunternehmen und Autohersteller 
stünden sicherlich für solche Modellprojekte 
bereit.“
Neben neuen Ideen für Veranstaltungen und 
einem Mehr an Handwerk und Kultur in der 
Innenstadt geht es gemäß DEHOGA-Be-
zirksverband Lüneburg und Handelsverband 
Harz-Heide e.V. vor allem darum, weitere 
Einschränkungen für Gastronomie, Hotelle-
rie und Handel zu vermeiden. Als Geschäfts-
führer beider Branchenverbände äußert sich 
Heinz-Georg Frieling: „Zwei Jahre Corona-
Pandemie haben der Innenstadt spürbar zu-
gesetzt. Weitere Einschränkungen kann die 
Innenstadt derzeit nun wirklich nicht gebrau-
chen. Gemeinsam müssen wir nun versu-
chen, unsere Einkaufsstadt Lüneburg wieder 
zu beleben und attraktiver zu gestalten.“ 
   Tobias Siewert, Jan Weckenbrock



Knigge für Auszubildende

Der Erfolg eines Unternehmens steht 

und fällt mit dem Auftreten der 

Mitarbeiter. Auch die Auszubilden-

den gehören dazu – und müssen 

gegenüber Kunden und Kollegen 

gekonnt agieren. Wie die jungen 

Menschen kundenorientiert handeln 

und die tägliche Zusammenarbeit 

mit Kollegen meistern, erfahren sie 

im IHKLW-Seminar „Knigge für 

Auszubildende – Orientierung für ein 

positives Auftreten“ am 11. Oktober, 

9 bis 17 Uhr, in unserer IHKLW-

Hauptgeschäftsstelle, Am Sande 1, 

in Lüneburg. Kosten pro Person:  

195 Euro. 

Anmeldung und 

weitere Informatio-

nen über den 

QR-Code. ben
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Ausbilder / Azubis

Ausbildung der Ausbilder
Diverse Termine und Formate 
Nr. 3842256

Auf dem Weg zum  
attraktiven Ausbildungs­
unternehmen 
Lüneburg, 7.7. 
195 Euro 
Nr. 15162180

IHKLW-Seminare 
und Lehrgänge

Betriebswirtschaft / Recht

Fachkraft für Controlling 
(m/w/x) – IHK­Zertifikats­ 
lehrgang
Live online und Selbststudium 
ab 24.8. 
1.249,50 Euro 
Nr. 15115201

Geprüfte Wirtschaftsfach­ 
wirte (m/w/d), Lehrgang mit  
IHK­Prüfung
Lüneburg, ab 29.8. 
3.674 Euro 
Nr. 15163069

Außenwirtschaft

Das Ausfuhrverfahren  
ATLAS
Wolfsburg, 5.7. 
336 Euro  
Nr. 151115446

Exportmanager (m/w/x) – 
IHK­Zertifikatslehrgang
Live online und Selbststudium 
ab 22.8. 
1.785 Euro 
Nr. 151115227

Unternehmensführung

Forderungsmanagement – 
Liquiditätssicherung ohne  
Anwalts­ und Inkassokosten
Lüneburg, 9.7. 
336 Euro 
Nr. 151143983
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Unter ihk-lueneburg.de/
weiterbildung erhalten Sie 

weitere Informationen. Bei Eingabe 
der Veranstaltungsnummer in das 
Suchfeld, können Sie sich auch 
direkt zu dem ausgewählten 
Seminar anmelden. Weitere 
Informationen erhalten Sie unter  
Tel. 04131 742-163.
 
Lehrgänge, die auf IHK-Prüfungen 
vorbereiten, werden auch von 
anderen Veranstaltern angeboten. 
Anschriften teilt das IHK-Weiter-
bildungsteam Ihnen gerne mit.

Der Ausbildungsstart 2022 steht kurz bevor, passend dazu bietet unsere  
IHKLW zahlreiche Seminare für den Fachkräftenachwuchs –  

ganz nach unserem Jahresmotto #GemeinsamFachkräfteSichern.

Arbeitstechniken und  
 Selbstmanagement

Die Umstellung von Schule auf die Arbeits-

welt ist für die meisten Auszubildenden eine 

große Herausforderung. Sie müssen schnell 

ein hohes Maß an Selbstorganisation lernen. 

Viele ungewohnte Aufgaben, die es zu 

meistern gilt: Azubis müssen ihren Schreib-

tisch organisieren, Zeitdiebe ausschalten, 

Ziele definieren und Prioritäten setzen. Klingt 

simpel, ist aber für Berufseinsteiger nicht 

immer einfach. Das nötige Handwerkszeug 

erhalten sie im Seminar „Fit fürs Büro: 

Arbeitstechniken und Selbstmanagement für 

Azubis“ am 9. September, 9 bis 16.30 Uhr,  

in unserer IHKLW-Hauptgeschäftsstelle,  

Am Sande 1, in Lüneburg. 

Kosten pro Person: 195 

Euro. Anmeldung und 

weitere Informationen über 

den QR-Code. ben

Telefontraining für Azubis

Beim IHKLW-Telefontraining erfahren 

Auszubildende, wie sie sich am 

Telefon professionell auf die Belange 

und Wünsche der Anrufenden 

einstellen – und wie sie gezielt mit 

ihnen kommunizieren. Die Teilneh-

menden stellen sich typischen 

Telefon-Situationen und erlernen die 

Grundregeln für einen optimalen 

Auftritt am Telefon. Das Telefontrai-

ning findet jeweils von 9 bis 16.30 

Uhr an folgenden Terminen statt: 16. 

September in Wolfsburg, 19., 23. 

und 26. September in Lüneburg und 

in Celle am 14. Oktober. Kosten pro 

Person: 195 Euro. 

Anmeldung und 

weitere Informatio-

nen über den 

QR-Code. ben

Weitere Seminare  

für Azubis unter:  

ihk-lueneburg.de/ 

azubi-akademie



MUSEUMSPLATZ 2 · 21073 HAMBURG
040 333 95 060 · WWW.HARBURGER-THEATER.DE

IM ABO
BIS ZU

35%
SPAREN

FO
T

O
: G

2
 B

A
R

A
N

IA
K

Lust auf � eater!



 36  UNSERE WIRTSCHAFT 
UNSERE IHKLW

Fo
to

s:
 A

b
b

i W
en

sy
el

, G
en

e 
G

lo
ve

r/
C

lim
at

iq
.io

; I
llu

st
ra

tio
ne

n:
 S

ilv
ie

 B
o

m
ha

rd

Nach dem Motto „If you can`t beat 
them, eat them“ propagieren Sie mit 
Ihrem Unternehmen Holycrab, inva­

sive Arten, die als Treiber des Artensterbens 
gelten, auf den Speiseplan zu setzen. Aber 
schmecken die denn? Wie ist das zum Beispiel 
mit den aus Südamerika stammenden Nutrias 
– Nager, die sich seit einiger Zeit in unseren 
Grünanlagen breit machen?
Die schmecken sehr gut! Aber weil es unge-
wohnt klingt, können sich das viele vielleicht 
nicht vorstellen. Dabei sind etliche der invasiven 
Arten auch Nahrungsmittel. Der ursprünglich 
in Latein- und Südamerika ansässige Waschbär 
ist in Teilen der USA und Kanada zum Beispiel 
immer noch geläufig als Fleischgericht. 

Demnächst also Waschbär an Kartoffeln und 
Rotkohl – wie schmeckt das?
Das Fleisch hat einen Wildtiergeschmack, wie 
man ihn von Reh kennt, aber die weiche Kon-
sistenz und auch einige geschmackliche Noten 
erinnern eher an Geflügel. 

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, Plage­
geister einfach mal zu essen?
Unser Name – Holycrab – verweist auf unseren 
Ursprung: In Berlin haben wir gesehen, wie 
nach Regenschauern Rote Amerikanische 

Sumpfkrebse durch die Parks geflitzt sind. Die-
se Art bedroht die heimische Flora und Fauna, 
weil sie Überpopulationen ausbilden, wenn es 
keine Fressfeinde gibt. Im Frühjahr 2018 wur-
de dieser Krebs deshalb zum Fang freigegeben. 
Darüber hinaus gibt es in deutschen Gewässern 
etliche weitere invasive Krustentiere wie die 
Chinesische Wollhandkrabbe oder den Mar-
morkrebs. Sie alle kann man genauso essen wie 
unsere heimischen Krebse, die allerdings hier-
zulande – abgesehen von wenigen Reservaten 
– komplett verdrängt wurden. Wir haben uns 
also gefragt, warum diese Arten nur als Plage 
gesehen werden. Bei unseren Recherchen hat 
sich herausgestellt, dass Jäger, die invasive Ar-
ten jagen, die Tiere entsorgen, weil es keine 
Abnehmer gibt. Das wollten wir ändern. 

Der Mensch als Fressfeind invasiver Arten: Mit 
dem Konsum von wild gefangenen Tieren isst 
er als „Plagitarier“, wie Sie ihn nennen, statt 
Zuchttiere, die aufwändig gehalten und gefüt­
tert werden müssen, lieber das, was ihm die 
Natur sozusagen auf dem Silbertablett serviert. 
Genau. Wir sollten den Mensch wieder als Teil 
der natürlichen Nahrungskette betrachten. Da-
von haben wir uns leider weitgehend verabschie-
det und ziehen aktuell vor, nicht das zu essen, 
was unser Ökosystem für uns übrig hat, sondern 

das zu züchten, worauf wir Appetit haben. 
Gleichzeitig regen wir uns über weite Liefer-
wege und unseren CO2-Verbrauch auf. Dabei 
liegt die Lösung so nah. Und verspricht auch 
noch Genuss.

Nachhaltig essen muss in diesem Sinne 
nicht heißen, auf etwas zu verzichten?
Was wir heute bei unserer Ernährung als ge-
wohnt empfinden, ist kulturelle Prägung und in 
der gesamten Entwicklung der Menschheit nur 
ein sehr kurzer Zeitabschnitt. Statt uns zu fragen, 
wie wir ein bisschen weniger schlecht im Sinne 
der Nachhaltigkeit sein können, sollten wir uns 
lieber mit der Frage beschäftigen, wie wir wieder 
ein konstruktiver, produktiver Akteur im Öko-
system werden können – als Individuum, aber 
auch als Unternehmen. Die große Frage, mit der 
wir uns über Holycrab hinaus beschäftigen, ist: 
Was wäre, wenn wir uns gesund ernähren wür-
den mit dem, was da ist? Wenn Fleisch und Fisch 
essen sogar gut für die Umwelt wäre und Nach-
haltigkeit Spaß machen würde? Zu diesen Über-
legungen bieten wir auch Beratung an und 
halten Vorträge. 

Obwohl Ernährung – ob Veganismus, Zero 
Waste Kitchen oder biodynamischer Ökoland­
bau – in den vergangenen Jahren Dauerthema 

„Jeder Gang 
eine neue  

Plage“
Invasive Arten bedrohen unser Ökosys-
tem. Sie zu essen wäre nicht nur gut für 
die heimische Flora und Fauna, sondern 
auch gesund und nachhaltig, sagt Lukas 

Bosch von Holycrab.

Jule Bosch, Lukas 
Bosch: ÖKOnomie – 
So retten führende 
Unternehmensak-
tivist*innen unsere 
Zukunft: Erfolgs-
strategien aus der 
Praxis 
ISBN 978-3-593-
51364-5, Campus, 
34,95 Euro



zu sein scheint, hat sich der Ge-
danke, dass der Mensch einfach 
Teil der Lösung statt das Problem 
sein kann, bisher nicht durch-
gesetzt. Wie lässt sich das än-
dern?
Letztendlich geht es immer auch 
um Effizienz. Natürlich wäre es 
wirtschaftlich effizienter, den Ro­
ten Amerikanischen Sumpfkrebs 
zu züchten, als ihn in unwägbaren 
Gewässern, abhängig von Klima 
und Witterung, lediglich saisonal 
fangen zu können. Denn nur in 
einer Zucht können zum Beispiel 
bestimmte Mengen garantiert 
werden. Der wahrgenommene 
Zwang zur Effizienz hängt aber 
natürlich auch damit zusammen, 
dass es in Deutschland keine Be­
reitschaft gibt, für Lebensmittel 
entsprechend Geld auszugeben. 
Dazu kommen unsere kulturellen 
Gewohnheiten: Was bei uns auf 
dem Speiseplan steht, hat nicht 
mehr viel damit zu tun, was uns 
saisonal und regional zur Verfü­
gung steht. 

Sie haben Ihre Idee mittlerweile 
so weiterentwickelt, dass Sie nun 
selbst in die Fischerei einsteigen.
Ja, 2019 hatten wir ein Jahr lang 
einen Food Truck, um den „kuli­
narischen Naturschutz“ zu zele­
brieren. Auch Caterings und 
Dinnerevents mit dem Mitto „Je­

der Gang eine neue Plage“ haben 
wir veranstaltet, mit Menüfolgen 
aus Krustentieren, Fisch, Wild 
und pflanzlichen invasiven Arten, 
um unser Konzept weiter zu er­
forschen und in verschiedenen 
Zielgruppen zu validieren. Mit 
Beginn der Pandemie haben wir 
den gastronomischen Betrieb aber 
eingestellt. Der Fokus liegt nun 
auf Handelsprodukten wie unsere 
Holycrab Krabbenessenz aus chi­
nesischer Wollhandkrabbe, die 
aber natürlich nicht aus China 
importiert ist, sondern aus Elbe, 
Havel und Rhein stammt. In die­
sem Jahr starten wir unsere rege­
nerative „Hauptstadtfischerei“.

Werden Roter Amerikanischer 
Sumpfkrebs und Chinesische 
Wollhandkrabbe das neue loka-
le Superfood?
Wir kennen viele Fischer, die die­
se Arten mittlerweile in großer 
Zahl in ihren Gewässern haben, 
weil sie so Überhand genommen 
haben. Es wäre ja sinnvoll, wenn 
man sie auch in Deutschland ver­
mehrt essen würde. Krustentiere 
enthalten viel Eiweiß und der 
Verzehr ist, wenn es sich um Ent­
nahme invasiver Arten aus hei­
mischem Wildfang handelt, so­
wohl für Mensch als auch für das 
Ökosystem gesund.  
   Anne Klesse

Kulturlaub

mit der

MIT DER NDR KULTUR KARTE ZU ERMÄßIGTEN PREISEN 
KULTUR IN NORDDEUTSCHLAND ERLEBEN. 

Mehr erfahren unter ndrkulturkarte.de

60 JAHRE 
GROSSMARKT HAMBURG

JETZT

IM HANDEL 

ERHÄLTLICH!

HHGM_Anzeige-2022MAG_93x128mm_SZHH-ET_FINAL.indd   1HHGM_Anzeige-2022MAG_93x128mm_SZHH-ET_FINAL.indd   1 18.05.22   11:5518.05.22   11:55

IHKLW-GedankenGut mit Holycrab

Eat smarter: Wie wir mit Krabbenburgern  
unser Ökosystem retten

Start-up-Gründer Lukas Bosch spricht am Donnerstag, 7. Juli, 

auf der Mützingenta in Lüchow-Dannenberg über „Eat smarter: 

Wie wir mit Krabbenburgern unser Ökosystem retten“. Mit 

Zukunftsforscherin Juliane Bublitz wirft er einen Blick auf den 

Speiseplan der Zukunft. Los geht es ab 18.30 Uhr. Der Eintritt ist 

frei, Anmeldung unter:  

ihklw.de/gedankengut-muetzingenta 
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Gemeinsam Gäste und Kunden begeistern, darum geht es bei dem neuen IHKLW-Netzwerk 
für Touristik-, Gastgewerbe- und Einzelhandelsbetriebe. Auftakt ist am 21. Juni.

 

A ustausch, Wissenstransfer und poten-
zielle Kooperationspartner finden 
Betriebe aus Tourismus, Gastgewerbe 

und Einzelhandel ab sofort im neuen Netz-
werk „Qualität (er-)leben“ unserer IHK Lüne-
burg-Wolfsburg (IHKLW). Das Motto: Ge-
meinsam Gäste und Kunden begeistern.
Bei regelmäßigen Netzwerk-Treffen erhalten 
Unternehmerinnen und Unternehmer, Ge-
schäftsführerinnen und Geschäftsführer so-
wie leitende Angestellte Einblicke in „Good-
Practice-Unternehmen“. Bei jedem Treffen 
wird ein anderes Thema im Fokus stehen, ver-
spricht Anna Brandes, IHKLW-Beraterin 
Unternehmensnetzwerke: „Wir werfen einen 
Blick auf alles, was das Kundenerlebnis beein-
flussen kann und relevant für den Berufsalltag 
der Betriebe und Tourismusorganisationen 
ist.“ Die Veranstaltungen würden per „Gra-
phic Recording“ dokumentiert, so entstehe 

ein stetig wachsender Wissensspeicher zu 
Qualitätsthemen. 
Bei der Auftaktveranstaltung am Dienstag, 21. 
Juni, 14 bis 16 Uhr, steht das Thema Regio-
nalität im Mittelpunkt. „Gerade in Zeiten, in 
denen wirtschaftliche Abhängigkeiten wie 
auch der Klimawandel pragmatische, lokale 
Lösungen in den Fokus rücken und bestimm-
te Kundengruppen immer stärker nach regio-
nalen Produkten suchen, lohnt sich ein genau-
erer Blick“, ist Brandes sicher. 
Gast- und Impulsgeber ist Christian Schroe-
der, Inhaber der Radener Deele in Wittingen, 
Landkreis Gifhorn. Schroeders gastronomi-
sches Angebot besteht mehrheitlich aus regio-
nalen Produkten – darunter biozertifizierte 
Äpfel der eigenen Streuobstwiese und das 
Fleisch der Weißen Gehörnten Heidschnu-
cken, die er selbst hält. Der Unternehmer en-
gagiert sich aber auch auf politischer und ge-

sellschaftlicher Ebene, achtet auf 
regional-nachhaltige Wirtschaftskreisläufe – 
und kann Fragen zu Chancen, Risiken und 
Voraussetzungen beantworten. Außerdem 
wird Dr. Rebekka Schütte, Geschäftsführerin 
von „Südheide genießen – regionale Vielfalt 
e.V.“ das Portal suedheide-geniessen.de vor-
stellen. Das ist eine Plattform für die Ver-
marktung regionaler Produkte, auf der sich 
Unternehmen vernetzen können. Die Teil-
nahme am Auftakttermin und am Netzwerk 
„Qualität (er-)leben“ ist kostenfrei. ab

IHKLW startet Netzwerk  
„Qualität (er-)leben“ 

Jetzt anmelden:
Wer beim Auftakt des 
neuen IHKLW-Netzwerks 
„Qualität (er-)leben“ am 
21. Juni in der Radener 
Deele in Wittingen dabei 

sein möchte, meldet sich bis zum 14. Juni an 
unter ihklw.de/qualitaet-juni22.
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Unsere IHKLW bietet kostenfreie Beratungen in allen  
Lebensphasen eines Unternehmens. Neuer Ansprechpartner in Fragen zur  

Unternehmensentwicklung ist Thomas Rekowski.

Neuer IHKLW-Experte  
berät Unternehmen

O b Gründer oder am Markt etablierter 
Mittelständler, ob Fragen zur Unter-
nehmens- und Produkterweiterung 

oder in Zeiten einer angespannten Liquidität: 
Thomas Rekowski, neuer Berater Unterneh-
mensförderung unserer IHK Lüneburg-Wolfs-
burg (IHKLW), steht Unternehmen ab sofort 
als Sparringspartner zur Verfügung. 
„Ich freue mich darauf, viele Unternehmen 
kennenzulernen, neue Partner zu vernetzen 
und nah an der Praxis Wirtschaft mitzugestal-
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IHKLW-Berater 
Thomas Rekowski 
berät und vernetzt 

Unternehmen. 
Der 34-Jährige ist 

auch neuer Ge-
schäftsführer der 

Wirtschaftsjunioren 
Celle-Heidekreis.

ten“, sagt der Volkswirt, der einen Master in 
Regionalmanagement und Wirtschaftsförde-
rung mitbringt. Der 34-jährige Rekowski ist 
gebürtiger Celler, wird ab sofort aber ebenso in 
Wolfsburg und in den Landkreisen Gifhorn 
und Heidekreis unterwegs sein. Und auch dort 
könnte er auf alte Bekannte treffen: Nach dem 
Abzug der britischen Truppen hat Rekowski 
die Neugestaltung der ehemaligen britischen 
Wohnquartiere in Bergen und Bad Fallingbos-
tel begleitet. Seine Themen damals: „Gewerbe-

flächen entwickeln, Kaufkraftabflüsse verhin-
dern, die Wirtschaft vor Ort stärken und ihre 
Sichtbarkeit vergrößern.“
Als IHKLW-Berater wird Rekowski Unter-
nehmen in allen Entwicklungsfragen zur Seite 
stehen und sie mit Partnern aus dem IHKLW-
Netzwerk zusammenbringen. „Zu Beginn 
steht jeweils ein individuelles und vertrauli-
ches Beratungsgespräch, auf dessen Basis ich 
Handlungsempfehlungen ableite“, sagt Re-
kowski. Sein Appell an die Unternehmerinnen 
und Unternehmer: „Es ist nachvollziehbar, 
dass im Unternehmensalltag nicht immer die 
Zeit bleibt, auf jede Veränderung zu reagieren. 
Doch je früher Sie sich den kleinen und gro-
ßen Herausforderungen stellen, desto größer 
sind die Handlungsspielräume. Nutzen Sie die 
Gelegenheit des unverbindlichen und kosten-
freien IHKLW-Beratungsangebots und lassen 
Sie uns gemeinsam die Weichen für die Zu-
kunft stellen.“   Sandra Bengsch 

Wer einen Termin mit Thomas Rekowski 
vereinbaren möchte, erreicht ihn unter Tel. 
05141 9196-22, thomas.rekowski@ihklw.de. 
Das Beratungsangebot unserer IHKLW ist zu 
finden unter ihk-lueneburg.de/lebensphasen.

Netzwerk für Klimaschutz
Unternehmen auf dem Weg in eine klimaneutrale Wirtschaft zu unterstützen, das ist das Ziel der 

bundesweiten IHK-Initiative „Unternehmensnetzwerk Klimaschutz“. Die digitale Informations- und 

Austauschplattform des Netzwerks ermöglicht Unternehmen den Austausch untereinander, informiert 

über Klimaschutzthemen und bietet technische Unterstützung – zum Beispiel durch ein CO2-Bilan-

zierungstool. Die kostenfreie Mitgliedschaft in dem Netzwerk ist offen für alle Unternehmen, die einen 

Beitrag zum Klimaschutz leisten möchten. Das Netzwerk wird im Rahmen der Nationalen Klima-

schutzinitiative durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz gefördert. 

Weitere Auskünfte zum „Unternehmensnetzwerk Klimaschutz“ erteilt Lars Böker, IHKLW-Berater  

Energie und Ressourceneffizienz: Tel. 04131 742-194, lars.boeker@ihklw.de.  

unternehmensnetzwerk-klimaschutz.de
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Die Jahreskonferenz der Allianz  
für Fachkräfte Nordostnieder- 

sachsen steht in diesem Jahr ganz  
im Zeichen von New Work. 

Der Arbeitsplatz 
der Zukunft

A RBEITSWELTenwandel“ – unter diesem Titel laden die 14 
Bündnispartner der Allianz für Fachkräfte Nordostniedersach-
sen am Mittwoch, 15. Juni, zur Jahreskonferenz in das Kurhaus 

nach Bad Bevensen ein. Von 15.30 bis 18 Uhr diskutieren Personalver-
antwortliche aus Wirtschaft, Bildung und Verwaltung darüber, wie sich 
die vielfältigen Möglichkeiten der neuen Arbeitsformen dauerhaft er-
folgreich in kleine und mittlere Unternehmen implementieren lassen.
Flexible Arbeitsformen fördern die Lernbereitschaft und Handlungs-
kompetenzen und damit auch die Einsatzmöglichkeiten und die Inno-
vationskraft in Unternehmen. Doch wie sieht der Arbeitsplatz der Zu-
kunft langfristig nach Corona aus? Liegt in der hybriden 
Zusammenarbeit die neue Möglichkeit, Fachkräfte für Unternehmen 
zu gewinnen? 
In seinem Vortrag analysiert Dr. Max Neufeind, welche großen Trends 
unsere Arbeitswelt verändern und welche Chancen und Herausforde-
rungen sich dadurch für Unternehmen und Beschäftigte ergeben. Er 
zeigt auf, wie die Veränderung von Unternehmenskultur und organisa-
tionalen Praktiken Bedingung für langfristigen Erfolg sein wird, warnt 
aber zugleich davor, sich von Hype und Moden treiben zu lassen.
Nach dem Vortrag und einer Podiumsdiskussion mit Unternehmens-
vertretern können die Gäste in drei Fachforen mit Experten über hy-
bride Arbeitsformen, innovative Personalentwicklung und neue An-
sätze der Mitarbeiterbindung diskutieren. Der anschließende 
Netzwerkabend bietet viel Raum für Austausch und vertiefende Ge-
spräche. 
Organisiert wird die Veranstaltung federführend von unserer IHK Lü-
neburg-Wolfsburg, der Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-
Stade, der Agentur für Arbeit Lüneburg-Uelzen, dem Arbeitgeberver-
band Lüneburg-Nordostniedersachsen und der Leuphana Universität 
Lüneburg. Zur Allianz für Fachkräfte Nordostniedersachsen zählen 
darüber hinaus der DGB Region Nord-Ostniedersachsen, die Ostfalia 

Hochschule, die Agentur für Arbeit Celle sowie die Landkreise Lüne-
burg, Harburg, Uelzen, Lüchow-Dannenberg, Heidekreis und Celle, die 
auf der Konferenz auch vertreten sein werden. Die Teilnahme an der 
Jahreskonferenz der Allianz für Fachkräfte Nordostniedersachsen ist 
kostenfrei. Mit der Anmeldung haben die Teilnehmenden die Möglich-
keit, sich ein Fachforum auszuwählen: ihklw.de/jahreskonferenz-fach-
kraefte-2022.     Christiane Hewner 

In diesem Jahr rückt unsere IHKLW unter dem Credo #GemeinsamFach-
kräfteSichern zahlreiche Angebote zur Fachkräftesicherung in den Mittel-
punkt: ihk-lueneburg.de/fachkraefte. Als Trägerin der Allianz für Fach-
kräfte Nordostniedersachsen widmen wir uns diesem Thema schon seit 
Jahren. Mit zahlreichen Projekten unserer Kooperationspartner stellt die 
Allianz für Fachkräfte – ein vom Land Niedersachsen anerkanntes Fach-
kräftebündnis – die Weichen dafür, das Unternehmen ihr Fachkräftepo-
tenzial decken können. fachkraefteallianz-non.de

Dr. Max Neufeind ist Experte für die Themen „Digitale 
Transformation“ und „Zukunft der Arbeit“. Er ist stellver-
tretender Leiter des Referats Strategie, digitaler Wandel 
und gesellschaftlicher Dialog im Bundesfinanzminis-
terium und Policy Fellow des Berliner Think Tanks  „Das 
Progressive Zentrum“.  Zuvor war er wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am  Zentrum für Organisations- und Arbeits-
wissenschaften der ETH Zürich. Als Kolumnist schreibt er 
wöchentlich für das Magazin GQ über New Work und die 
digitale Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft.



Für angehende Kaufleute für Versicherungen und Finanzanlagen steht  
mehr denn je die individuelle Beratung von Kunden im Fokus. 

Neue Ausbildungsinhalte  
für Versicherungskaufleute 

W er zum Ausbildungsstart 2022 
Kaufmänner und -frauen für Ver-
sicherungen und Finanzanlagen 

ausbilden möchte, sollte einen Blick in die ak-
tualisierte Ausbildungsverordnung werfen. 
Nach einer umfassenden Neuordnung wurde 
das Berufsprofil geschärft und eine Moderni-
sierung der Ausbildungsinhalte vorgenom-
men. Dabei werden die Bedarfe der Kunden 
nun deutlich in den Mittelpunkt gerückt. Die 
Ausbildung soll junge Menschen besser auf die 
individuelle und ganzheitliche Beratung von 
Kunden vorbereiten sowie ihre Kompetenzen 
im Bereich der Digitalisierung und des agilen 
Projektmanagements stärken. Insgesamt soll 
mit der Überarbeitung des Berufs die Ausbil-
dung in der Versicherungsbranche zeitgemä-
ßer und attraktiver für junge Menschen wer-
den. 
Während die bisherigen Fachrichtungen ent-
fallen, gilt der Bereich Finanzanlagen nun als 
ein Kernelement der Ausbildung. Neu ist auch, 
dass statt der gängigen Produkt- und Sparten-

Aufladen am Büro
Mit CUBOS machen Sie Ihr Gebäude 

fit für die Elektro-Flotte von morgen.

Beratung und Angebot kostenlos.
Gleich Termin vereinbaren!

www.cubos.com

Ihre IHKLW-Ansprechpartnerinnen 
zum Thema

 

Wolfsburg, Gifhorn: 
Meike Silla, meike.silla@ihklw.de

Celle:  

Natascha Albrecht,  
natascha.albrecht@ihklw.de

Uelzen, Lüchow-Dannenberg: 
Antje Possler, antje.possler@ihklw.de

Harburg, Lüneburg:    
Angelika Harre, angelika.harre@ihklw.de

Heidekreis:    
Heidrun von Wieding,    
heidrun.vonwieding@ihklw.de

orientierung jetzt sogenannte Kundenbedarfs-
felder eingeführt wurden – beispielsweise 
Wohnen, Mobilität und Gesundheit. Auch da-
mit soll die Kundenorientierung erhöht wer-
den. Die Wahlqualifikationen werden ergänzt 
um den Bereich „Digitalisierungsprozesse in 
der Versicherungswirtschaft“. Damit gibt es ab 
sofort insgesamt fünf Wahlqualifikationen – 
eine davon muss schon zu Beginn eines Aus-
bildungsverhältnisses im Ausbildungsvertrag 
festgehalten werden. Sechs Monate bleibt dann 
Zeit, diese Wahlqualifikation im Betrieb ver-
tieft auszubilden.
Ausbildungsbetriebe sollten ihren betriebli-
chen Ausbildungsplan auf die sachliche und 
zeitliche Vermittlung von Inhalten überprü-
fen. Denn zukünftig wird es statt einer Zwi-
schen- und Abschlussprüfung eine sogenannte 
gestreckte Abschlussprüfung in dem dreijähri-
gen Beruf geben. Nach der Hälfte der Ausbil-
dungszeit findet statt einer Zwischenprüfung 
der erste Teil der gestreckten Abschlussprü-
fung statt. Die Ergebnisse fließen mit einer Ge-

wichtung von 20 Prozent in die Abschlussnote 
ein. Der zweite Teil der Abschlussprüfung er-
folgt dann zum Ende der Ausbildung. Weitere 
Informationen sind zu finden unter ihk-luene-
burg.de/neuordnung.   Meike Silla



Der „Green Deal“ ist beschlossen, bis 2050 soll Europa als erster Kontinent 
klimaneutral werden. Auf Unternehmen kommen damit umwelt-  

und klimapolitische Änderungen zu – und neue rechtliche Vorgaben.

Der Green Deal der EU
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dazu eine lange Liste von Ansatzpunkten ins Visier und erfasst dabei 
den gesamten Lebenszyklus von einem Großteil der Produkte. 
Nach und nach sollen dann einzelne Rechtsakte der Europäischen 
Kommission produktspezifische Regelungen definieren, wo dies für 
nötig erachtet wird. Ebenfalls im Rahmen der SPI ist im Sommer ein 
Auftakt der Entwicklung eines über das aktuelle Gewährleistungsrecht 
hinausgehenden ”Right to Repair“ auf EU-Ebene zu erwarten.

Null Schadstoffe als Ziel
Auch die sogenannte Nullschadstoff-Ambition aus dem Green Deal für 
die Bereiche Luft, Boden und Wasser zielt übergeordnet auf die Förde-
rung der Nachhaltigkeit ab. Dazu hat die Europäische Kommission im 
Mai 2021 einen konkreten Aktionsplan präsentiert. Bis 2050 soll dem-

nach eine – bis zum weitgehenden Maße – schadstofffreie 
Umwelt erreicht werden. Ergänzend definiert der Plan bis 
zum Jahr 2030 diverse Zwischenziele. So sollen die Quali-
tät von Luft und Wasser deutlich verbessert, der Eintrag 
von Kunststoffabfällen in die Meere zum 50 Prozent, der 
Eintrag von Mikroplastik in die Umwelt um 30 Prozent 
reduziert werden.
Insgesamt kommen auf Unternehmen zahlreiche Verän-
derungen zu. Die Zahl an Regularien im Umweltbereich 
wird deutlich zunehmen, wodurch die Anpassung vieler 
Gestaltungs- und Produktionsprozesse notwendig wird. 
Ebenso werden aus dem Green Deal auch neue wirtschaft-
liche Potenziale erwachsen.

55 Prozent weniger Emissionen bis 2030
Ähnlich ambitioniert verfolgt die Europäische Union ihre 
klimapolitischen Ziele, die durch den Green Deal noch 

einmal angehoben wurden. In 
knapp drei Jahrzehnten soll in der 
EU die Treibhausgasneutralität er-
reicht werden. In der gesamten EU 
sollen dann nur noch etwas mehr 
als die Hälfte der CO2-Emissionen 
anfallen, die allein Deutschland 
aktuell in einem Jahr emittiert. Die 
wenigen unvermeidbaren Emis-
sionen sollen durch Entnahmen 
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Z unächst Theorie, mittlerweile Praxis: Der Green Deal der Euro-
päischen Kommission aus dem Dezember 2019 hat die Priori-
tätenliste der europäischen Politik grundlegend verändert. Die 

Neuausrichtung der Klima- und Umweltpolitik nimmt nun eine zen-
trale Rolle auf der Brüsseler Bühne ein. Als eine Art übergreifender 
Masterplan definiert der Green Deal ambitionierte Ziele; zahlreiche – 
teils noch potenzielle – neue Regularien adressieren die verschiedens-
ten Bereiche und Branchen. Dabei steht die Förderung der Nachhaltig-
keit im Mittelpunkt der politischen Entwicklungen. 
Nach Vorstellung der europäischen Politiker soll sich diese Maxime in 
allen Phasen wirtschaftlicher Aktivitäten niederschlagen – von der Pro-
duktion über den Handel bis hin zum Konsum. Einen wichtigen Faktor 
bildet dabei die Förderung der Kreislaufwirtschaft, wobei der Green 
Deal nicht weniger als eine globale Führungsrolle der EU beansprucht.
 

Lebenszyklus von Produkten im Fokus
Einen ersten Schritt in diese Richtung ist die am 30. März im 
Zuge der sogenannten Sustainable Product Initiative (SPI) der 
Europäischen Kommission vorgeschlagene Ökodesign-Ver-
ordnung. Diese soll die Basis zur Steigerung der Nachhaltig-
keit eines größtmöglichen Produktrahmens bilden. Von der 
längeren Haltbarkeit, der besseren Reparierbarkeit oder Wie-
derverwendbarkeit bis hin zu enthaltenen Chemikalien und 
Umweltauswirkungen von Produkten: Die Initiative nimmt 

Um die Emissionen bis 2030 um 55 
Prozent zu senken, hat die Europäi-
sche Kommission seit 2021 mehr 
als ein Dutzend Gesetzgebungsvor-
schläge vorgelegt.



von CO2 aus der Atmosphäre ausgeglichen werden. Auch die Zwi-
schenziele hin zur Treibhausgasneutralität wurden verschärft. Um die 
Emissionen bis 2030 um 55 Prozent zu senken, hat die Europäische 
Kommission seit dem Sommer 2021 mehr als ein Dutzend Gesetzge-
bungsvorschläge vorgelegt.
Viele der vorgesehenen Maßnahmen werden die Unternehmen unmit-
telbar betreffen. Hierzu zählt die Reform des Europäischen Emissions-
handels, der die Energiewende im Stromsektor beschleunigen und zu 
höheren CO2-Kosten für viele Industriebetriebe führen wird. Denn die 
Menge der zur Verfügung stehenden Emissionsberechtigungen wird 
schneller verknappt werden als bisher vorgesehen. 
Zudem stehen weniger kostenlose Zertifikate für die Zuteilung an In-
dustriebetriebe zur Verfügung, die hohe CO2-Kosten kaum oder nicht 
an ihre Kunden weitergeben können und in einem harten internationa-
len Wettbewerb stehen. Diese Unternehmen müssen also mehr Zerti-
fikate zu absehbar hohen Preisen kaufen.

Umstellung der Energieversorgung
Die von der Politik angestrebte Umstellung der Energieversorgung und 
Produktionsverfahren kann nur gelingen, wenn Alternativen wie er-
neuerbare Energien und neue, treibhausgasarme Technologien tatsäch-
lich zur Verfügung stehen und wirtschaftlich eingesetzt werden können. 

Sind diese Rahmenbedingungen nicht gegeben, steigt das Risiko der 
Verlagerung von Wertschöpfung und assoziierten Emissionen in Regio-
nen außerhalb der EU mit geringeren Klimaschutzauflagen (Carbon 
Leakage). Aus diesem Grund arbeitet die EU an einer Anpassung der 
Regeln für den Ausbau der erneuerbaren Energien und einem gesetz-
lichen Rahmen für die Schaffung eines Wasserstoffmarkts sowie die 
Dekarbonisierung des bestehenden Gasmarkts. Ziel ist unter anderem 
die Versorgung der Wirtschaft mit nachhaltigen und kostengünstigen 
erneuerbaren Energieträgern und Rohstoffen. 
 

CO2-Abgabe für Produkte 
Um die europäische Industrie vor Carbon Leakage zu schützen, soll 
zudem ein CO2-Grenzausgleichsmechanismus eingeführt werden. Pro-
dukte wie Stahl und Eisen, Zement, Aluminium, Düngemittel und Elek-
trizität sollen beim Import in den europäischen Binnenmarkt mit einer 
CO2-Abgabe belegt werden, deren Höhe sich an den Preisen des Euro-
päischen Emissionshandels orientiert. Die in der Umsetzung befindli-
che Taxonomie der EU wird zudem perspektivisch dazu führen, dass 
nicht nur größere, sondern auch kleinere und mittlere Unternehmen 
über die Einhaltung von Nachhaltigkeitsstandards, die die Europäische 
Kommission definiert, Bericht erstatten werden müssen.   
   Moritz Hundhausen und Julian Schorpp
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CHAMPAGNER  
TO'N FRÖHSTÜCK
KOMÖDIE VON MICHAEL WEMPNER  
12.6. – 3.7.2022



Serie Fachkräfte im Fokus (3): Der Wandel der Arbeitswelt ist in vollem Gange.  
Was bedeutet das für Unternehmen, die sich zukunftsfest aufstellen möchten?  

Antworten gibt Kommunikationstrainerin und Coach Carolin Meyer.

Arbeitswelt im Wandel: 
Jetzt Zukunft gestalten
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D er Wandel der Arbeitswelt ist in 
aller Munde. Worüber reden wir da 
eigentlich, was ist aktuell los?

Wir erleben derzeit, dass viele zukunftswei-
sende Trends der letzten Jahre in ihrer  
Dynamik noch einmal deutlich Fahrt aufge-
nommen haben. Die Digitalisierung und Glo-
balisierung sind dabei natürlich schon für sich 
allein betrachtet große Themen, die massive 
Umwälzungen mit sich gebracht haben und 
täglich weiter mit sich bringen. Was wir aber 
aktuell besonders spüren, sind die Effekte, die 
sich durch den enormen Wissenszuwachs der 
letzten Jahre ergeben. Jeden Tag steigt die 
Menge des verfügbaren Wissens. Und dieses 
Wissen ist im digitalen Zeitalter praktisch für 
jeden und jederzeit verfügbar. Der schier un-
begrenzte Zugang zu Wissen und die enorme 
Geschwindigkeit, mit der Wissen verarbeitet 
und geteilt werden kann, führt zu tiefgreifen-
den disruptiven Veränderungen der Arbeit 
und Zusammenarbeit. Dabei entsteht ein Zu-
stand, für den wir in den letzten Jahren den 
Begriff VUKA erfunden haben – die Abkür-
zung steht für Volatilität, Unsicherheit, Kom-
plexität und Ambiguität. VUKA ist ein Schlag-
wort, das unmittelbar mit dem Wandel der 
Arbeit verknüpft ist. Es meint den Zustand 
und das Gefühl, das entsteht, wenn unsere bis-
herige Arbeitswelt ins Wanken gerät und das 
Neue sich erst langsam herausbildet. In diesem 
Zustand befinden wir uns aktuell.

Unternehmen müssen sich all diesen  
disruptiven Trends stellen und gleichzeitig 
die Fachkräftesicherung stemmen. Wer 
nach Lösungen sucht, stolpert schnell  
über den Begriff New Work. Was genau  
ist damit gemeint? 
In der VUKA-Welt brauchen wir andere  
Bewältigungs- und Problemlösungsstrategien 
als in der alten Welt. Der Begriff New Work 
umfasst zunächst einmal alle Maßnahmen,  
die dazu dienen sollen, diese neuen Strategien 
zu unterstützen. Die Maßnahmen, die in der 
Praxis unter New Work subsummiert werden, 
haben eine sehr große Spannweite. New Work 
ist bislang kein scharf umrissener Begriff,  
der für eine ganz bestimmte Art des Arbeitens 
steht. New Work ist also mehr ein Container-
begriff, der versucht, das zusammenzufassen, 
was bei der Bewältigung der VUKA-Welt  
helfen kann. Deswegen verbergen sich hinter 
diesem Begriff häufig ganz unterschiedliche 
Ideen und Ansätze: technische Lösungen,  
wie die Einführung von Kollaborationstools; 
neue Managementansätze, wie Führen auf 
Augenhöhe und flache Hierarchien; neue  
Organisationsformen, wie agile Teams und 
Selbstorganisation; neue Raumkonzepte, wie 
Co-Working und Open-Space-Büros. Wir 
fassen unter den Begriff New Work alle neuen 
Ansätze zusammen, die die Arbeitswelt aktuell 
zu bieten hat.

Welches Mindset brauchen die Fachkräfte 
der Zukunft?
In der neuen Welt haben wir es mit anders-
artigen Problemen zu tun als in der alten Welt. 
Früher waren die meisten Probleme kompli-
ziert, heute jedoch zunehmend komplex. Der 
Unterschied ist folgender: Bei komplizierten 
Problemen finde ich eine Lösung, indem ich 
das Problem zerlege, die einzelnen Teile be-
arbeiten lasse und die Ergebnisse dann wie 
Puzzleteile zusammenfüge. Bei komplexen 
Problemen jedoch ist das Wissen nur unvoll-
ständig vorhanden und häufig ändern sich 
auch immer wieder neu die Rahmenbedin-
gungen. Der Lösungsweg ist bei komplexen 
Problemen daher nicht im Vorhinein planbar, 
sondern ergibt sich erst schrittweise im ge-
meinsamen Tun. 

Können Sie dafür ein Beispiel geben?
Das beste Beispiel dafür ist die Corona-Pande-
mie. Was wir für die Lösung komplexer Prob-
leme brauchen, ist die Fähigkeit, uns in unbe-
kannten Situationen mit dynamischen 
Variablen immer wieder neu zurecht zu fin-
den. Dafür benötigen wir erstens die Fähigkeit 
miteinander zu kollaborieren, das heißt wir 
müssen selbstorganisiert, eng verzahnt zusam-
menarbeiten und Schritt für Schritt gemein-
sam Erkenntnisse gewinnen und teilen. Zwei-
tens müssen wir den Status quo immer wieder 
neu einem kritischen Denkprozess unter-

In diesem Jahr rückt unsere IHKLW unter dem Credo #GemeinsamFachkräfteSichern die regionale 
Fachkräftesicherung in den Mittelpunkt. Wir bieten unter ihk-lueneburg.de/fachkraeftesichern eine 

Reihe von Angeboten und informieren mit der Serie „Fachkräfte im Fokus“ über Maßnahmen, 
Möglichkeiten und Beispiele guter Praxis in der Region.
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Carolin Meyer ist seit 18 Jahren als 
freiberufliche Trainerin, Dozentin und 
Referentin rund um die Themen Kom-
munikation und Führung tätig. Aktuell 
trainiert, berät und schult sie vor  
allem zu den Themen Transformation 
und New Work. Außerdem veröffent-
licht sie regelmäßig eigene Artikel  
zu Fragen der Zukunftsgestaltung.  
Ihr Interesse gilt der konkreten  
Umsetzung neuer Konzepte im Unter-
nehmenskontext und den psychologi-
schen Effekten von New Work.

IHKLW-Netzwerk   
„Generationen meistern“

Das IHKLW-Netzwerk „Generationen 

meistern“ bietet Unternehmerinnen, 

Unternehmern, Führungskräften und 

Personalverantwortlichen eine Platt-

form, um die Potenziale und Denk-

weisen der unterschiedlichen Gene-

rationen in der Belegschaft besser zu 

verstehen und erfolgreich zu nutzen. 

Im Fokus stehen ältere Mitarbeitende 

und Führungskräfte (50+), die in Unter-

nehmen oft eine Schlüsselrolle ein-

nehmen. Ziel ist es, die Teilnehmenden 

beim Generationenwechsel zu unter-

stützen. Das Netzwerk bietet einen 

Austausch auf Augenhöhe, unterstützt 

beim Wissenstransfer, informiert über 

neue Trends der Altersforschung und 

bietet Gelegenheit, potenzielle Ge-

sprächspartner für sensible Themen 

zu finden. Regelmäßig finden dazu 

Veranstaltungen statt. 

Ansprechpartnerin ist IHKLW-Beraterin 

Kirstin Borgwardt, Tel. 04131 742-476, 

kirstin.borgwardt@ihklw.de. 

ihk-lueneburg.de/netzwerke



Generationen managen

In vielen Unternehmen sind die Belegschaften sehr heterogen aufgestellt, die einzelnen 

Generationen bringen unterschiedliche Bedürfnisse mit, haben andere Wertvorstellungen 

– und werden durch unterschiedliche Faktoren motiviert. Ein Überblick:

Generation X 
1965 bis 1980

Generation Y 
1981 bis 1990

Generation Z 
1991 bis 2010

Bedürfnisse
Arbeiten, um  

zu leben
Erst das Leben,  
dann die Arbeit

Klare Abgrenzung 
zwischen Arbeit  

und Leben

Werte

Fleiß
hoher Arbeits- 

einsatz
Karriereziele

Freiheit
Selbstver- 
wirklichung

Work-Life-Balance

Achtsamkeit
Bedeutsamkeit  

der Aufgabe
Keine 

Selbstausbeutung

Motivation
Management 
by Objectives

Freiwilligkeit und  
Flexibilität in der  
Arbeitsgestaltung

Sinn und  
Menschlichkeit  

in der Arbeit 

ziehen und bestehende Regeln im aktuellen 
Kontext hinterfragen und gegebenenfalls an-
passen. Das setzt drittens voraus, dass wir die 
Widersprüchlichkeit aushalten, wenn Dinge, 
die bis vor kurzem noch als gut und richtig 
galten, plötzlich nicht mehr passen, weil sich 
das Bedingungsgefüge verändert hat. Im Fach-
jargon nennen wir diese Fähigkeit Ambigui-
tätstoleranz. Das alles ist in der Summe schon 
eine sehr große Herausforderung, die den 
Fachkräften von morgen viel abverlangt. Da-
her ist aus meiner Sicht das Thema Selbstma-
nagement der vierte wichtige Teil eines Mind-
sets, das fit für die Zukunft macht.

Und welches Mindset brauchen die  
Führungskräfte? 
Die Rolle der Führungskräfte verändert sich 
massiv, wenn sich die Anforderungen an die 
Mitarbeitenden ändern. Die wesentliche Füh-
rungsaufgabe besteht im Moment darin, Mit-
arbeitende fit für die Zukunft zu machen, das 
heißt sie dabei zu unterstützen, in komplexen 
Zusammenhängen zu arbeiten. Das erfordert 
eine gänzlich andere Herangehensweise als 

die, die uns aus der alten Welt bekannt ist. 
Jahrzehnte haben wir sehr erfolgreich nach 
dem Leistungsprinzip gearbeitet. Führungs-
instrumente waren Zielvereinbarungsgesprä-
che, Leistungsbeurteilungen und damit  
verbunden auch immer eine gewisse Wettbe-
werbssituation zwischen Mitarbeitenden. Mo-
tivation erfolgte durch die Aussicht auf mehr 
Verantwortung und den Aufstieg innerhalb 
der Hierarchie. Das alles ist jedoch in der VU-
KA-Welt und beim Lösen komplexer Proble-
me hinderlich. In der VUKA-Welt entwickelt 
sich die Rolle der Führungskraft zum Coach. 
Die Aufgabe der Führungskräfte ist es, Men-
schen zu ermutigen und dabei zu begleiten, 
sich in unbekanntes Terrain vorzuwagen und 
neue Erkenntnisse gemeinsam schrittweise 
aufzubauen. Das Leistungsprinzip wird durch 
das Agilitätsprinzip abgelöst. Führungskräfte 
führen, indem sie Mitarbeitende auf Augen-
höhe begegnen, sich als Sparringspartnerin 
oder -partner anbieten, eigene Unwissenheit 
bekennen und Vertrauen in die Lösungsfähig-
keit der Mitarbeitenden zum Ausdruck brin-
gen. Motivation erfolgt durch psychologische 
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Sicherheit, durch Arbeiten in Netzwerken und 
die Gewissheit, gemeinsam mit anderen ler-
nen und wachsen zu dürfen. 

Das Arbeiten im Netzwerk erfordert  
neue Strukturen in Unternehmen – welche?
Wenn ich es mit komplexen Problemen zu tun 
habe, dann komme ich in hierarchischen 
Strukturen schnell an meine Grenzen. Ich 
muss also Strukturen schaffen, die die Kom-
plexität und Dynamik der Situation widerspie-
geln. Das gelingt am besten in Netzwerken, 
denn dort entwickelt sich eine motivationale 
und wissensbezogene Dynamik, die ich zur 
Lösung von komplexen Problemen brauche. 
Netzwerke sind also ein wichtiges Korrektiv 
bei komplexen Problemen.

Wie gelingt Unternehmen diese  
Transformation?
Netzwerkstrukturen und hierarchische Struk-
turen sind zunächst einmal vollkommen 
gegensätzliche Organisationsformen, die nach 
teils widersprüchlichen Grundprinzipien 
funktionieren. Der Sprung von der einen in 
die andere Welt nennen wir Transformation. 
Das gelingt nicht, indem ich Unternehmen 
und Organisationen ad hoc versuche, kom-
plett umzukrempeln. Vielmehr kommt es da-
rauf an, das Wissen um die Unterschiedlich-
keit von komplizierten und komplexen 
Problemen zu einem neuen Basiswissen unter 
den Mitarbeitenden zu machen und die Er-
kenntnis zu festigen, dass wir zukünftig immer 
wieder situativ neu entscheiden müssen, wel-
che Herangehensweise für die jeweils vorlie-
gende Aufgabe am geeignetsten erscheint. Das 
setzt eine große Flexibilität bei allen Beteilig-
ten voraus, weil wir die Art der Führung und 
Zusammenarbeit immer an die aktuelle Auf-
gabe anpassen müssen. Wir werden daher zu-
künftig sehr viel mehr metakommunikativ 
über unsere Führung und Zusammenarbeit 
sprechen müssen als bisher. Der Wandel der 
Arbeit beginnt damit, dass wir das Was und 
Warum von Transformation und New Work 
erklären und allgemein verständlich machen.    
    Sandra Bengsch  



BONNIE GARMUS
Eine Frage  
der Chemie

CHRISTIANE  
HOFFMANN
Alles, was wir  
nicht erinnern

Für Sie 
gelesen

Buchtipps von  
Julia Charlow (l.) und  
Katrin Meyer,  
Buchhandlung  
Ludwigs-Harms-Haus, 
Hermannsburg.

NINO  
HARATISCHWILI
Das mangelnde 
Licht

Der neue Geniestreich von der in Georgien 

geborenen Meistererzählerin Nino Hara-

tischwili erzählt von vier Freundinnen, die in 

Zeiten des Umbruchs in Georgien aufwach-

sen. Sie sind so unterschiedlich wie man 

nur sein kann und halten doch zusammen 

wie Pech und Schwefel – bis eine Tragödie 

sie auseinanderreißt. 

Sprachgewaltig und erschreckend aktuell 

liest sich diese unglaublich gut aufgebaute, 

berührende und zutiefst erschütternde 

Geschichte. Wie auch schon in „Das achte 

Leben (für Brilka)“ lernt man viel über die 

Geschichte Georgiens. Dies ist ein dicker 

Wälzer und doch ist keine Seite, kein Wort 

zu viel. Wie ein Sog zieht dieses Buch einen 

in seinen Bann, lässt nicht mehr los und 

hallt lange nach. Womöglich jetzt schon 

DAS literarische Highlight in diesem Jahr.

ISBN 978-3-627-00293-0, Frankfurter 

Verlags-Anstalt, 34 Euro

Elizabeth Zott ist eine brillante Chemikerin 

in den 1960er-Jahren. Leider sehen ihre 

männlichen Kollegen das nicht und 

behandeln sie eher wie eine Sekretärin 

oder, im besten Fall, wie eine Laborassis-

tentin. Sie schmücken sich mit ihrer Arbeit, 

erniedrigen sie wo sie nur können und 

versuchen, sie in ihre Schranken zu weisen. 

Durch einen glücklichen Zufall wird sie 

Moderatorin einer TV-Kochshow. Sie hört 

aber nie auf, Chemikerin zu sein, denn 

Kochen ist für sie Chemie. Und sie kämpft 

weiter unerbittlich um Anerkennung und 

Respekt. Ein beeindruckender Roman über 

Frauenpower mit einer starken und sehr 

sympathischen Protagonistin, die für ihr 

Recht kämpft, das zu tun, was sie liebt. 

Bonnie Garmus hat einen fantastischen 

Debütroman geliefert, den man sich nicht 

entgehen lassen darf. Absolut lesenswert. 

ISBN 978-3-492-07109-3, Piper, 22 Euro

Die Journalistin Christiane Hoffmann ist 

Tochter zweier Flüchtlingskinder des 2. 

Weltkriegs. Im Jahr 2020, 75 Jahre nach 

Kriegsende, geht sie auf Spurensuche – 

und folgt zu Fuß der Fluchtroute ihres 

Vaters aus Schlesien in den Westen. Den 

Weg weist ihr eine Liste mit Ortsnamen, die 

sie im Nachlass ihres Vaters fand. Die 

Strecke, 550 Kilometer lang, und die 

Begegnung mit Zeitzeugen lässt sie die 

Anstrengung und die Einsamkeit nachemp-

finden, die ihr Vater und seine Familie bei 

der Flucht gespürt haben. Ein sehr 

persönliches Buch. Was Flucht für die 

Betroffenen und deren nachfolgende 

Generationen bedeutet, ist gerade in dieser 

Zeit ein sehr aktuelles Thema.

ISBN 978-3-406-78493-4, Beck Verlag,   

 22 Euro

Sie sind Buchhändler und möchten 
Ihre Literaturtipps gern unseren 

Lesern weitergeben? Melden Sie sich bei uns: 
redaktion@ihklw.de
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Eine atemberaubende Mischung aus Artistik, Theater, 

Tanz, Musik und Magie verspricht das Festival Kultur-

pflanzen in Stadt und Landkreis Celle. Vom 3. Juni 

bis zum 9. September können Zuschauer bei zehn 

Terminen an sechs Spielorten Live-Künstlerinnen und 

-Künstler unter freiem Himmel erleben. Pro Abend 

stehen zwei unterschiedliche Performances auf 

dem Programm. Los geht es am 3. Juni, 19.30 Uhr, 

mit Marionettenspiel von Alex Barti und komischer 

Akrobatik von Barto im Heilpflanzengarten Celle. Am 

29. Juli durchstreifen der erfinderi-

sche Clown Kaspar und sein Freund 

Rudi vom Theater Pas partout das 

Bio-Hotel Wildland, im Anschluss 

gibt es Rock ‘n‘ Roll und Soul-

Musik von Boom Drives Crazy. 

Alle Termine und Tickets unter 

kulturpflanzen.com.

Bei den Longines Luhmühlen Horse Trials vom 16. bis 19. Juni geht 

es für Top-Vielseitigkeitsreiter um nicht weniger als eine Medaille bei 

den Deutschen Meisterschaften. Zu den voraussichtlichen Startern 

aus dem deutschen Team sollen laut Bundestrainer Peter Thomsen 

Andreas Dibowski, Dirk Schrade und Sophie Leube zählen. „Für die 

Deutsche Vielseitigkeitsszene ist Luhmühlen der alljährliche Treffpunkt 

für alle Reiter, Fans, Pferdebesitzer, Sponsoren und Aufbauer – die 

gesamte Vielseitigkeitsfamilie trifft sich hier“, betont Thomsen die be-

sondere Atmosphäre der Veranstaltung. Neben sportlichen Highlights 

steht 2022 auch Luhmühlens Geschichte im Fokus, denn vor 40 Jah-

ren wurde hier eine Weltmeisterschaft ausgetragen, die dem kleinen 

Heideort zu Weltruhm verholfen hat. Dazu sind Programmpunkte im 

Bereich Show geplant – u. a. mit der Engländerin Lucinda Green, die 

1982 mit ihrem Pferd Regal Realm in Luhmühlen Weltmeisterin wurde. 

Tickets und weitere Informationen unter tgl.luhmuehlen.de.
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Kulturfestivals und 
Pferdesport
Das ist los im Juni und Juli
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Deutsche Meisterschaften 
in Luhmühlen

Festival der  
darstellenden Künste

Der zweimalige Mannschafts-Olympiasieger Andreas Dibowski wird in 
Luhmühlen mit seinem Pferd „Brennus“ starten. 

Treten im Wildland auf: 
Clown Kaspar (o.) und 
Boom Drives Crazy (l.). 

Bartos  
Akrobatik  

ist unfassbar  
komisch. 

Eröffnen das 
Festival: Alex 

Barti – also 
Alex und Barti.



Einen fulminanten Abschluss der Braunschweig-

Konzerte Soli Deo Gloria können Klassik-Fans 

am 11. Juni in St. Martini Braunschweig erleben: 

Der Mitbegründer des Festivals, Sir John Eliot 

Gardiner, wird mit dem Monteverdi Choir und 

den English Baroque Soloists Werke von Schütz, 

Schein und Bach aufführen. Die Konzerte mit 

dem Dirigenten Gardiner und seinen Ensem-

bles gehörten seit jeher zu den 

Höhepunkten des Festivals Soli 

Deo Gloria. Die hohe Qualität der 

Ensembles mit ihrer historischen 

Aufführungspraxis macht dieses 

Konzert zu einem besonderen Er-

lebnis. Tickets gibt es ab 25 Euro.

solideogloria.de

Bis zum 6. Juni findet im Wendland das wohl größte selbst-

organisierte Kulturfestival Norddeutschlands statt: die Kulturelle 

Landpartie. Jeder der Ausstellungs- und „Wunderpunkte“, 

wie die Veranstalter die einzelnen Events nennen, hat seinen 

eigenen Charakter. Manche Orte bieten ein turbulentes Treiben. 

An vielen Punkten zeigen sich die Menschen, 

ihre Kunst und ihre Lebensentwürfe noch ganz 

im ureigenen Landpartie-Sinn. Dort findet sich 

Zeit, Kunst in Ruhe zu genießen, tiefergehende 

Gespräche mit den Ausstellenden zu führen 

und sich treiben zu lassen. Highlight in diesem 

Jahr ist neben der „letzten Widerstandspartie“ 

am 3. Juni in Gorleben eine Gemeinschafts-

ausstellung über 33 Jahre Kulturelle Land-

partie mit Exponaten, Plakaten, Fotos und 

Reisebegleitern aus 33 Jahren am Wunder-

punkt in Tüschau. kulturelle-landpartie.de

Mit „Durst“ nimmt sich das Jahrmarkttheater in Bostelwiebek, Landkreis Uelzen, 

am 3. und 4. Juni die großen Themen dieses Jahrhunderts vor: den Klimawan-

del und die daraus resultierende Migration von Millionen von Menschen. Autor 

und Hauptdarsteller des Stücks ist Torsten Hammann, der durch viele TV-Rollen 

und seine Arbeit im Hamburger Schmidttheater bekannt ist. Hammann spielt 

den Erzähler – und im Laufe des Abends alle irdischen und außerirdischen 

Figuren, die in einer möglichen Zukunft der Erde auftauchen. Unterstützt wird 

er von der unverwüstlichen Oma Sanne alias Thomas Matschoss, die auch ihre 

Gitarre mitbringt. Das Besondere am Jahrmarkttheater: Das Publikum sitzt open 

air gemeinsam mit den Schauspielern am knisternden Lagerfeuer. Die Macher 

versprechen einen Abend, der „unglaublich spannend, sehr berührend und trotz 

aller Düsternis erstaunlich hoffnungsvoll“ werden soll. Karten gibt es unter Tel. 

05807 97 99 71 und karten@jahrmarkttheater.de. jahrmarkttheater.deFo
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Klassik in Braunschweig

Kulturelle Landpartie 

Lagerfeuer und Klimawandel

Kunst, Theater, Musik und die wendländische Lebenskul-
tur erwarten die Gäste der Kulturellen Landpartie.
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Neue Kooperationsfor-
men, digitale Tools und 

innovative Ideen zur 
Stadtentwicklung: 

Ein Blick auf lebendi-
ge Innenstädte und in 
ländliche Regionen

Titelthema

Die Zukunft  
der Zentren

Ausblick  
August / September

 Unsere Wirtschaft
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Schieneninfrastruktur für die Region

Engagement der 
jungen Wirtschaft

Wie es nach dem Ver-
kauf des OHE-Netzes 

an die SInON Schie-
neninfrastruktur Ost-
Niedersachsen wei-

tergeht: Ein Gespräch 
mit Geschäftsführer 

Matthias Hert 

Drei Kreise von Wirtschaftsjuni-
oren gibt es in unserem IHKLW-
Bezirk. Über ihre Ziele, Koope-

rationen und welche Mehrwerte 
Mitmachen bringt.

Lesen Sie die digitale Ausgabe  
von Unsere Wirtschaft unter  
ihk-lueneburg.de/unserewirtschaft

Wirtschaftsnews online lesen



Schrapenbüll 3, 25832 Tönning, +49 4861 9023700

info@friesthinkland.de, www.friesthinkland.de

FriesThinkLand – die Offsite Location an der Nordsee
  Unsere Location auf einer Warft im alten Bauernhof bietet Raum für Workshops, Eventspace 

und Gästezimmer zur Übernachtung.

  Im ehemaligen Kuhstall lassen sich große Ideen formen, weit weg vom normalen Büroalltag. 

Kunst zur Inspiration und digitale Techniken unterstützen das Teaming. 

  Vom Kaminabend bis hin zum Dinner im Garten leben wir unsere Gastfreundschaft und 

überraschen mit ausgewählter Kulinarik.

We’re offering 
extraordinary visioning 
space for your business
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